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tlo $3 Karlsruhe , frctlnn den f . flpril 1922 42. Pihrg .

Tageszeitung für das werktätige Volk Mittetvaöens
kur

1
* 8! *!“ ' 61 Durch unsere Träger zugestellt 20 JL mit Zustellgebühr ;

Ha 7 ÖIe Post bezogen 20 M \ in der Geschäftsstelle und bei unern
> >vruher » Ablagen abgeholt 18 JL monatlich . — Einzelexemplare I Jl .

AnSgabe : Werktags mittag » . Geschäftsstelle
u . Rcdaktian : Luiseiistr . 24 . Fernsprecher :
Geschäsisstelle Rr . l28 ; Redaktion Nr . 48l .

Anzeigen : Tie einspaltige Kolonelzeile 2 .40 JL . auswärts 2 .80 JL . Die
Reklamezeile 7 .50 JL ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor .

vir Antwort an general voller
» « H«, 6 . April . Tic deutsche Antwortnote

. / die S ch u tz p o l i z e i f o r d e r u n g e n der Entente istM °rn abend überreicht worden . Amtlich tmrd mitgcteilt : >tiven entspreche. ans
'
denen der Oberste Rat der

'
AlliiertenD» m uoenv uoerreuiu woroen . AMiiu

Reichsminister des Auswärtigen hat ain 5. April Gene -

bettelt
0116 * folgendes Schreiben in der Polizeifrage über -

j» General ! Auf die Note vom 23 . März 1922 beehre
iat ^° -9endeS zu erwidern : Schon vor Eingang dieser Note
trddeutsche Regierung sich veranlaßt gesehen , die Frage der" ungsponzei den Regierungen der alliierten Hauptmächte" verbreiten und an sie die in Abschrift beiliegende Note zu

In Dieser Note werden die alliierten Mächte
tnrz

" ' . .

daß die Haltung der Interalliierten Militärkontrollkom¬
mission gegen die deiltsche Ordnungspolizei nicht den Mo -

dem Schreiben der deutschen Regierung vom 15. März
ersucht ,

_ _ _ _ . in 15. März
dargclcglen Gesichtspunkte auch ihrer ; eits einer noch -

fecfif.
en Prüfung zu unterziehen und dabei die schwere» inneren

zu berücksichtigen, die für Deutschland aus seiner
Itcfcr

rf,Un
.9 der Schutzpolizei in ihrem jetzigen Zustande ent -

zwt " müssen . Eine Stellungnahme der alliierten Regierungen11 °' sber nicht erfolgt .
hj . Inzwischen hat die Kommission das Schreiben vom 15 . März
die *

^ ote öom. 23. März beantwor '.et , in der sie , ohne ausvon der deutschen Rcgwrung vorgctragenen Darlegungen

Deutschland seinerzeit eine Vermehrung der Ordnungspoli
zei von 92 000 auf 150 000 Köpfe zugestanden hatte . Ter
damaligen Entscheidung habe , so heißt es darin , die Er¬
kenntnis zugrunde gelegen , daß unter den gegenwärtigen
Verhältnissen die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung in den deritschen Ländern , die eine Vorausset¬
zung für die Erfüllung der Reparations -
Verpflichtungen ist, nicht mit den Polizeikräften nach
dem Stande vom Jahre 1913 möglich sei. Das Vorgehen
der Kontrollkommission gegen die Ordnungspolizei der
deutschen Länder laufe darauf hinaus , die Ordnungspolizei
zu atomisieren und ihr den Charakter reiner koin *
munaler Einzelschutzmannschaften aufzuzwin -
gcn. Die Kommission betrachte die Frage rein vom Stand¬
punkte der Abrüstung aus , nicht von dem der Siche¬
rung Deutschlands . Diese Auffassung könne ver¬
hängnisvoll werden ; denn Deutschland sei zurzeit noch kein

einzugeben , vor allem weiteren die Anerkennung des innerlich beruhigtes Land . Es genüge , an die Aufstände im" « Nziptz - - . m . . r. - . — v - . .. c •. >. . .."
ngt.
CJÜn
b° ff

*sm
'
nb

"i'i9un0 in ber ®raße

)eti u ^ uiumtifE öut orr -pvtlzer von imt tfuujrquuiet uno in ^ ijunnaen , sowie an oen Wireit oerDie deutsche Regierung wird auch diese Maßnahme Eisenbahnbeamten zu erinnern , um das nachzuweisen. Auch
ei- W 'ch zur Kenntnis der alliierten Regierungen bringen , werde die wirtschaftliche Not weitester Kreise des deutschen
? ' rständ ! ° un5 bllLe

^ i
lueI ?.

c
c
n* s

‘! Volkes infolge der unaufhaltsam einsetzendcn Teuerin,g —
mit der die Erhöhung der Lohne und Gehälter nicht Schritt
Hallen könne — dazu beitragen , die bestehenden Gegensätze

der Ordnungspolizei auf der
fcĥ

"^-age der im Schreiben vom 15 . März gemachten Vor -
in fuchen . Im Einverständnis mit den Regierungen der ^ , . . . m , , - ■ _ .

blichen Länder bin ich jedoch schon jetzt in der Lage , Ihnen , *» vertiefen und die Gefahren zu steigern . Die Fordcrun -
^

rr General , m Beantwortung Ihrer Note mitzuteilen , daß 9cn der Milltarkontrollkommission machten es den deutschen
^ veuische Regierung von den in der Note vom 23. März ent - Ländern unmöglich , sich der Polizei als wirksames Mittelnen n ; K:- - ^ - - - v m - 1 - innerer Unruhen zu bedienenQu* Erklärungen der Kommission Kenntnis nimmt , wonach zur Verhütung und Abwehr

-tüt die Länder die Möglichkeit wahren will , im Rah - Würden - nach Forderung der Kommission die jesten Per -‘ - - yj nj)C völlig aufgelöst ; so bedeute die Polizei im Falle grö -votii
bet übernommenen Verpklichtungen die Organisation der

»n,„ h - ^cn seit 1918 eingetretenen veränderten Verhältnissen
x - 1en : Die deutsche Regierung geht davon aus , daß da-

l>,^ "ie für die Aufrechterhaliung der öffentlichen Ruhe und
und damit auch des Wirtschaftslebens

^ ' »tbehrlich„
zẑ

N'mmt

iu Deutschland
polizeilichen Grundlagen garantiert werden ,
daß die Kontrollkommission unter der in der

hcrei Unruhen nicht eine Stütze , sondern eine Gefahr
für den Staat , weil ihre Waffen . in kürzester Frist in
den Besitz der Aufrührer übergehen würden . Andererseits
sei mich die Reichswehr nicht entfernt stark genug , um
für sich allein den Schutz von Ruhe und Ordnung gewähr¬
leisten zu können . Tie Notwendigkeit , daß das Reich den
Ländern , denen die Polizeihoheit zustche, Maßnahmen
zmnuten , die nach deren Ucberzeugung ihre Lebensnotwcn -
digkciten gefährden , müsse zu schweren inneren Konflikten
führen .

Die Note erinnert zum Schluß an die Solidarität
aller Kulturvölker gegen staats - und

cv . - autoritätsverneinende Elemente und weist
der Note vom 25 . März , auf die sich das vorstehende auf die ernste Gefahr für die Sicherheit des Kontinents hin ,

d,w?lbkn bezieht und die in Abschrift beigelegt ist, hatte die i die aus einem Abgleiten Deutschlands in den ZustandReoieruna den alliierten Hauptmächten dargelegt , I innerer Wirren entstehen würde .

!otinn0Um erstenmal gebrauchten Formel „ Rückkehr zur Organi -
9(ot

°n von , 913" die Erfüllung der im AriedenSvertrag , in der
Bonlogne und in den Parser Beschlüssen festgesetzten

eq»? .Ölungen Deutschlands versteht . Dies vorausgeschickt ,
5? , deutsche Regierung für sämtliche deutschen Länder

^ elizxj
vnd v°n 1913 als Grundlage für die Organisation der

^ knehmigen Sie usw .

M .-
«, ^

^ ^ ützung mit der Konferenz von Genua und der Antioort
k Reparatioaskommission .E

die „Deutsche Allgem . Ztg .
" mitteilt , hat das ReichS-

^ üong , Astern den Wortlaut der Note auf die Note dec Rcpa -
^ fertiggestellt . Wie mehrere Blätter melde » .

^ Ute
" "^sitzende des Auswärtigen AuSschusieS densetl ei: ans

dk» ^ .̂ '" Ütag einberufen , um ihm Gelegenheit zu geben , zu
8kk :j. s, ^ vvknotc Stellung zu nehmen . Infolge der verzögerten

eßun Q der Note hat Reichskanzler Dr . W i r t h . der
Ieht»

°^ " d die Reise nach Genua antreten wollte , die Fahrt
Jufks

* ®tnnoe verschoben . Er wird heute in der Sitzung des" igcn Ausschusses bei Beratung der Antwortnote loBetöretfen .

^ Vorkonferenz der Neutrale «
i ' tftg

* " - 6 . April . Die Borkonferenz der neutralen Sach -
® * n » di« zum Zweck einer Borbefprechung für die

! **> W * ##n Genua vom schweizerischen Bundesrat rinbcrufen
9t», . . rde hlatr srüh eröffnet . Bon sämtlichen ring ladrnen

Genua
Beratungen des Reichskabiuetts

6. April . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge
sich heute vormittag die Reichsregierung in einer

n,,m iirfr. Drnemark , den Niederlanden , Norwegen ,
Spanier sind Vertreter erschien -n.

Aus der französischen Kammer
» r » tiz

® ie ^ *’ en Gespenster
glitte ü

't ®- ^pril . Tie Kammer setzte heute nachmittag die
. 4a

« " b.
°r -L '" wurf

tr die Militärresorm fort ,
„ detc

'
^ l ^über die Rekrutierung .'

.
'
ÄßÜ

.
Es handelt sich um den

, _ _ _ Kriegsminister Raginot
Regierung habe nachgewiesen , daß sie sich den1e>, ätz- „ C ■ -

’Vn
® tr Wt 'ni"

r einjährigen Dienstzeit unter den gegenwärti
nicht anschliehen könne . Der Abgabe Cas .

kg hi
®tie ' , er hake den Wunsch , die Militärlastcn Frank -

« ’Oiii. ^ l€ | rtiii« . . . t. _ _ _ __ i-n : . _ i_ r. ,i : _ . m_ cd ..

. .. Is,*:
^ ber^ dublika „ ^x Deutschland habe et»e

"
neue Mobilifiernng

t1t” 11'! iti
'
^ rDle

- möglich zu verringern . Die revolutionäre Be -
"Ereichz Eutschland könne nicht verglichen werden mit jener

^ Ncv » a, . " dieser weißen Republik gebe es kein» » irk-

und

°"öte bc(f
f
en

fc ’-ne£ Ne ' se

nach Abreise der Kontrollkommission werde
Ter Abg . L: Provont dr Lannap , der de

durch Deutschland begleilet hatte ,
Erklärungen und verliest eine Anzahl Doku¬

mente , die er aus Deutschland mitgebracht hat . Diese Doku ^
lyente sollen beweisen , daß Deutschland militärische Borberci .
tungen treffe und seine Bewaffnung mit Geschwindigkeit fort
setze , trotz der Beobachtung der Kontrollkommission . Minister
Präsident Poincare unterbricht : „ Ich babe tatsächlich erfahren ,
daß der Abgcocdn - re in Berlin sehr wichtige Auskünfte über S?ie, { ternebGit *u Inffen Aber icdeutschen Rüstungen erhalten hat . Ich habe jedoch guten Grund , j -£ . q ^

■ÄDer ,c
anzunchmen , daß er keine offiziellen Dakumenle in Händen ^ r l r UM M er U N g

Unmögliche kinigung
Die Konferenz der drei Exekutiven in Berlin hat zu

einer Einigung nicht geführt . Man kann eher von
^ ihr

sagen , daß dtlrch sie die vorhandenen Gegensätze
denMassennurnochstärkerinsBewußtsein
gehämmert worden sind . Jetzt werden natürlich die
Kommunisten in ihre Lärmtrompeten stoßen und das übliche
Sclstmpfkonzert gegen die Zweite Internationale veranstal¬
ten . Es hätte gar keinen Zlveck , mit der gleichen Instru¬
mentation zu antworten . Lieber sei hier in aller Ruhe
untersucht , warum eine Einigung nicht möglich gewesen ist.

Tie Konferenz der drei Exekutiven war von der Wie¬
ner Arbeitsgemeinschaft einberufen und ihre
Ausgabe war es , zu entscheiden, ob in naher Zeit ein all¬
gemeiner Kongreß der sozialistischen und kommunistischen
Parteien stattsinden sollte oder nicht. Die Einberufung
eines solchen Kongresses , der viel Krästeaufwand und Kosten
verursacht , hätte aber nur dann einen Sinn gehabt , wenn
Aussicht bestanden hätte , aus ihm zu greifbaren praktischen
Ergebnissen zu kommen . Die Berliner Konferenz hat aber
nicht einmal gezeigt , mit welchen Gegenständen sich ein
solcher allgemeiner Kongreß beschäftigen könnte , geschweige,
denn , wie eine Einigung über diese Gegenstände auf ihm
zu erzielen wäre .

Die Zweite Internationale steht bekanntlich
in enger Verbindung mit der Gewerk schaftsinter -,
nationale voll A ni st e r d a in . Die Sozialdemokra ».
tische Partei Georgiens ist ihr unmittelbar angeschlossen,
die Sozialrevolutionäre Partei Rußlands steht ihr nahe.
Tie russisclien Sozialdemokraten (Menschewiki) gehören ,
zwar der Wiener Arbeitsgemeinschaft an , nehmen jedoch
aus selbstverständlichem Reckst der Solidarität die Hilfe
der Zweiten Jmernationale ständig für sich in Anspruch .'
3c' un werden die G w e r k s ch a f t e n von Moskau aus mit
Zertrümmerung bedroht . Georgiens Selbstbestim «'
mungsrcckst ist vom bolschewistischen Imperialismus ver«
gclvaltigt , Sozialrevolutionäre und Mensche »
>oiki sind in Rußland vogelfrei . Tie Zweite In¬
ternationale ist dazu berufen , alle diejenigen zu ver¬
treten , die von Moskau aus bedroht und bedrückt werden ,
außerdem ist ja die Verteidigung der Gewerk¬
schaften gegen die bolschewistische Zellen -
taktik ihre eigenste Angelegenheit , denn mit der gewerk¬
schaftlichen bräche auch die politische Arbeiterbewegung zu¬
sammen .

Daher kommt es , daß Vertreter der Zweiten In¬
ternationale mit den Bolschewikr nicht verhäng
dein können , ohne zu allererst diese brennenden
Fragen zu erledigen . Hätte die Zweite Internationale ,
wie man ihr unte,stellt , von vornherein die Absicht gehabt »
jede Einigung mit der Dritten Internationale zu vereiteln )
so hätte sie die Diskussion nur auf die allgemeinen
Prinzipien fragen der Demokratie und dev

iDiktatur zu lenken brauchen . Sie hat das nicht
! getan . Es war nicht ihre Absicht , die etwaige Möglichkeit
! über Einzelsragen zu praktischer Uebereinstim -
munfl zu gelangen , in breiten theoretischen Debatten un -

solange die dritte International «. Gesarbeit an den Gewerkschaf¬
hat . Wie dem aber auch sei, ich habe gesagt und ivcrdc es zu ' ten Europas fortsetzt , solange Georgien unter der eisernen
jeder SNinde wiederholen , daß alle Anstrengungen der Kam - i Faust des roten Militarismus gehalten wird , solange So -
missiün Rollet auf den Widerstand Deutschlands stoße » .

" Le ' zialistrn II i ch t bolschewistischer Richtung in Rußland denFr . yost führte weiter auS . ^daß die Schutzpolizei an Manövern g r a u s a m st e n Verfolgungen unterliegen , kann
sie nicht mit der Dritten Internationale so verhandeln , qK
ob diese Tatsachen überhaupt nicht bestünden .

Man wird die Frage aunverfen . was wohl das Ergebnis
gewesen wäre , wenn die Zweite Internationale auf ihre
Bedingungen sür ^ weitere Verhandlungen glatt verzichtet

teilnehmen soll, die .von Reichsmcbroffigiercn befehligt wür
den . ( ! ) — Schließlich stimmte die Kammer mit 312 gegen 247
Stimmen dagegen , daß der Antrag von der Kammer weiter in
Betracht gezogen werde .

BismarckAblieferung des Dampfers
an England

Der „ Berl . Lok . - Anz .
" meldet aus Hamburg : Die englische

Mannschaft für den in englischen Besitz übergehenden Luxus -
dampfer „ Bismarck " ist gestern in Cuxhaven angekommen und
wird am Samstag das Schiss nach Southampton führen , wo ,-S
der Withc - Star - Line übergeben wird . Am 10 . Mai wird
Schiff seine erste Reise „ ach Reuyork antreten .

Monarchistischer Klamauk in Wien
Gestern nachmittag fand im St - fanSdom eine von Kardi .

nal Pisfel zelebrierte Trauermesse für Kaiser Karl statt , der
Bundeskanzler Schober » einige Minister , Präsident Weihkirch -
ner und die christlich- sozialen Vereinigungen beiwohnten . Nach
dsm Requiem veranstaltete eine kleine ■monarchistische Gruppe
vor dem Stefansdoni eine Kundgebung für den verstorbenen
Kaiser und das Haus Habsburg durch Hochrufen und Absingen
des Habsburgliedes , das von einem Teil des sich ansammelnden
Publikums mit entblößtem Haupte angehört wurde . Tie Mo¬
narchisten zogen,dann , begleitet von einer Volksmenge vor das
Parlament , wo sie die Kundgebungen wiederholten und dadurch
mehrfach spzialistische Gegenaußerungrn hervorriefen . Da die
Lage vorübergehend bedrohlich schien, gnff die Polizei ein und
zerstreute die Demonstranten . Inzwischen hatte sich eine Ab- sj, . ^ordnung der Monarchisten zum Präsidenten deö Nationalrats '

hätte . Wer die Kommunisten kennt , weiß , daß auch dann
kein anderes Ergebnis zu erwarten war , als Null -
5tzomma - Null . Man hat in großen Tönen von dek
„Einheitsfront des Proletariats " gegen die

_ „ O f f e nsive des Kapitalismus " gesprochen, abek
das Ulan ist nicht dazu gekommen , zu erörtern , was untexdiesem wohlklingenden Schlagwort zu verstehen ist. Ein¬

heitsfront : ohne gemeinsame Strategie und
Taktik ist ein Widerspruch in sich . Wie wollte
man aber zu einer solchen gemeinsamen Strategie undTaktik kommen können ? Tie Ansichten auf beiden Seiten
über die gegebenen Kampfbedingungen und die Möglich -
ketten des Erfolges sind grundsätzlich von einander voll-kommen verschieden. Tie Zweite International «bat den Mut gehabt , auszusprechen , daß die Umformungder kapltatistisckien Gesellschaft zur sozialistischen ein lang -w r e r i g e r Prozeß ist, der durch überstürztes Handelnund gewaltsames Vorgehen nicht gefördert werden kann,daß es darum vor allem cjift , die errungenen Positionen
aus politischem und gewerkschaftlichem Gebiet zu festige»
und die innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft vorhan »

Elemente sozialistischer Gemeinwirtschaft organisch
lausznbane ». Die Parteienbegeben , um die Hissung der Flaggen auf Halbmast und eine ! " ^ ^ abanen . >t)lc Parteien der Dritten Inter -

letzte offizielle Ehrung für Kaiser Karl im Parlanient zu vcr - Nationale , gingen ursprünalich von dem Irrglauben
längen . Weißkirchn - r antwortete , er könne dieser Aufforderung
nicht entsprechen , da sich die Mehrheit des Rationalrates gegen
jede Trauerkundgebung ausgesprochen habe .

auS , daß die kapitalistische Gesellschaft wie eine Festung im
Sturm zu erobern sei und daß man auf ihren Trümmern
nur die rote Fahne aufzustecken brauche , um den So -



'-Nr. 83 r - —
MÜsmuS M verwirklichen . Dieser Jrrglruöc ist durch die
l^ffahrung widerlegt worden und wird in seiner ursprüng¬
lichen naiven Form kaipn ::ocl) vcrkiindet. Die kommnnisti-
schen Parteien haben aber deswegen noch immer nicht auf-
-gichört/so ' zu handeln, als ob das unuinstvßliche Wahrheit
wäre, wovon jedermann heutzutage dosti weiß , daß es . nur'
eich Trugbild ist.

V . Nie batte inner solchen Untstäliden. eine Einheitsfront
chks ProlLiapiats unter kommunistischer Mitwirkung zu¬
stande kominen könnend Tie üt v m nt u niste n haben das
Vchlagwort von der „Einheitsfront dech Prosetariats " nur dantm nusgegeben , tKik sie sehen , daß sich

"
in Wirklichkeit immer stärker uirj» deutlicher eine. g a nzandere Ennheitsfinont hexairsbitdet, eine Eirchei « -
i-front, die sie fürchten , wie der Teufel das
W ei h tv^zs fe .r . .Das ist die Einheitssrout der auf dem
Boden der Demokratie stehenden praktischen Arbcitcrintcr-
esse » vertretenden sozialistischen Parteien mit der Gewerk
schaftobcwegiing. liegen diese wirkliche Einheitsfront lau-
kew sie mit , ihrem Schlagwort von ■ der „ EiliheitsfKnk "
Sturm . Die wirkliche Einheitsfront , wird aber
erst,dann ^ vollkommen geschlossen sein , wenn cs vielleicht
noch Kommunisten dem Namen nach geben wird , aber nicht
mehr Kvininnnisten von der Art, wie es sie heute noch gibt .
Nur ,im Kamps init die bessere Erkenntnis gegen das iana -
klsche Machtstreben einer kleinen Minderheit wird sich diese
wirkliche Einheitsfront des Proletariats vollenden.

PMcipoliiW WMl « e»
er . Die Umwälzung der politischen Verhältnisse In Teutsch -

frtrtb rief vor allem in den parteipolitischen Konstellationen
große Veränderungen hervor. Die .eine Partei änderte ihrenNamen, die andere ihren .Inhalt , ehemals , konservative Parteien
swurden . staatsfeindliche, Anhänger einer prinzipiellen Nega-
tionspoliiik besannen sich aus die Bedeutung eines geordneten
Etaatsorganismus . .Immer mehr gerät so die Kenntnis par¬
teipolitischer Entwicklungsgeschichte in den .Hintergrund was un
Lntepcss « einer weitausbolenden politischen Betrachtungsweise
}

chr zu -bedauern ist . Der rühmlich bekannte „Drei MaSken-
?erlag -München" hat sich daher ein großes Verdienst ermor¬

den, indem er in einer Sammlung „Ter deutsche Staatsge¬
danke" das Verhältins der Parteien ' zmn Staat an Hand
authentischen Materials vorführte . Hierbei hat eö ProfessorDr . Ludwig Bergsträßer unternommen , für den Zeitabschnittdon 1815—-1870 an Hand von Dokumenten seiner Entwicklung
vuszuzeichnen, wie „Ter politische Katbolizismus" die Schlan¬
genlinie der parteipolitischen Entwicklung Deutschlands mit Ge¬
schick und Fähigkeit zu passieren verstanden hat . Einleitend er¬
innert hierbei der Verfasser daran , daß die Anstöße zu einer
Politischen Betätigung der deutschen Katholiken sich ergeben
Raben aus der praktischen Notwendigkeit im Kampfe gegen die
B̂ürokratie des aufgeklärten Absolutismus, die ihre Allmacht
auch über die Kirche ausdehnen will . Tor Kampf geht jedoch
nicht nur um Geistiges, um die großen kirchlichen und politischen
Brundsätze, sondern in der Ziert der Neuordnung auch stark um
materielle Güter . Vör allem geht jedoch aus dem Werk her¬
vor, wie sehr der politische Katholizismus 'es immer Persianoen
hat, einen inoduS vivemi init den Zeitströistungen herzustcllen
und damit auf seine Rechnung zu koimnen . -In den Jahren
vor der , Revolution von 1848 war die . katholische politische Publi¬
zistik überall , wo die Kirche nicht -gerade mit der Regierung im
Kampfe stand , auf das Leitmotiv abgxstimpit, das später unter '
dem Schlagwort »Thron und Altar " züsammengesaßt wurde.
Die Kirche wurde als die beste Stühe des '

bestehenden Regiments
'

bezeichnet. Schon die ersten Tage der 48er 'Revolution' erwie¬
sen jedoch, daß diese Haltung bis zu ' einem gewissen Grade
taktischen Notwendigkeiten nicht ' politischer Ueberzcng entsprun¬
gen war . Die Grundlage zu dieser Wandlungsfähigkeit liegt
darin , daß in gewissem Sinne bei der Frage der Staatsform die
Ärundsätze der Möräl nicht mitsprcchcn . Die Moral verbietet
jeglichen Bruch bestehenden Rechtes-, also auch jede Revolution ;
aber sie hat kein Urteil darüber , ob Monarchie oder Republik
zu erstreben . sei . Ist eine Umwandlung oder Umwälzung, auch
eine, gewaltsame, einmal vollzogen , so verbietet die Moral nicht,
sich auf de» . Boden der gegebenen Tatsachen zu stellen . So gehen
Führer des -Katholizismus von der ahsoluUstischen zur konstitu¬
tionelle»- so gcht^t918 das Zentrum von der monarchischen zur
republikanischen Siaatsforui über . . •

Bei allen politische» Wendungen jedoch verstand es der poli¬
tische Katholizismus bei vorzüglicher Verbindung zwischen Frak¬
tion und Wühlern, die Interessen der Kirche bestens wahrzu-
nehmsn und volkstümliche Agitation mit Kircheninteressen zu
vereinen. Einen hervorragenden Rainen verdient in dieser Be¬
ziehung der berühmte badische katholische Volksvertreter Pro -

Dach jpiirkelquavtett
°° Eine komische Kleinstadtgeschichte
SS s . l t . Von Anna Croissant - Rust ,

(Fortsetzung. »
'

Der Maxi humpelte wie vor - den - Kopf geschlagen neben ihm
her und schwieg hartnäckig .
i . Da früg der der - Frihl , ganz göimcrhast, ganz nebenbei :
. Isiid . dü^ tzu armer Tropf, waS hast denn du ang 'fangt, weil ich
nicht da war ? Der Herr Kaplan will vir Stunden geben ? Zu
was .denn ? — Mcßncr willst werden? A jcchtens - Latein lernst ?
■— Der Teufel soll dich holen, wenn du ganz unter die Kutten
tri .echst ! Ta io freilich mein Evangelium nichts für dich. Meß¬
ner :oill er »vcrden ! Auch c->u Berus ! Auch ei- - Ehrgeiz! Kerl !
Erschlagen sollt man dich . Hat der Hanswurscht einen Baron
zum Vater und laßt sich aus Gnade noch die schäbige Rente aus -
lvzahlLN, die der andere nimm- i schuldig iS ! Was hätt ' ich aus
dem Baron gemacht ! Ich hätt ' gar nichtz. gefragt, was der Baron
auS mir gemacht hält ' ! —.

A Hüoje'rbnä , c Zciiungsbna , a ^Tchusterbua, a Meßner !
Lauter schöne - Berus« ! Opfer deiner Solidstäi ! psüat di Gott !
Wir -hoben nichts -mehr gemem .

"
Der Max! ging lvie in einem dumpfen Rausch heim . In all

dem Wirrloarr ängstigte ihn am. meisten , datz der Frihl , der so
eine grandios - furchtbare Lebensauffassung hatte, ihn geringer
tverkeic, als er verdiente. Er war »a ' iachi zu Wort gekommen !
Und es war nicht ganz so, lvie sich's der Frihl einredete. Er war
kein Pfaffenknecht , er war auf . seine Art aufgeklärt. Hatte er
Senn uichs eine Leidenschaft fürs Theater, und trug der nicht
jeden Pfennig in den Musciitempel? ,DaS konnte er iHcht vo »-
bringsn — mit) das betrübte ihn so sehr . . Es war ja ganz, wie
wenn -ihm -der. Frihl den Laufpaß gegeben hätte! Gewiß kam
er nie , uie Widder !

Der Äaxl (irrte sich ; ein paar Wochen daraus kam er wie¬
der angetrippeli, und es - fiel ihm gar nicht .ein, ein Rad vor dem
armseligen Maxi Au schlagen, oder .den Wüstling zu mimen, er
kam '

sehr still, er - kam sehr niedergeschlagen , gar nicht als zu¬
künftiger Meister Kampelmacher,

' er kam . als arme . Seele, die er¬
löst , seni wollte ; die niemanden sonst weiß , der sie erlösen könnte .
Diese .Stet * Sie wollte sofort geheiratet sein . Nichts wollt« sie
ihm verwachen und verschreiben vorher! Und er konnte sich nicht
entschließen , jetzt wenigstens noch nicht.
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fcssvr F . I . Butz , der , gewissenmaßen als zukunftsweisend für
die Zentlumskalkik bereits 1851 erklärte : »Der - Katholizismus
verwirft die Revolutionen, er macht sie nicht- er nimmt sie aber
an, als . ligtürlsch « Selbstbestrafimg übermütiger Willkür von
oben odech itstteü . - Jitteressant ist auch die Stellungnahme - von
Dr . Bnsp^ u PreuHenS Borherrschaft in Deutschland; die er im
Jahre . 1-840 . in . einem Aufsah »Tie deutsche . Einheit und die
Ptzeußenkiebe " wie fvlgkl ' dariegt : „ Wir haben keinen Haß ge¬
gen Preußen,

' wir haben aber , so gern wir Preußen seinen
Wert -und seine Ehre lassen , objektive Gründe gegen Preußens
Oberherrschaft. Wir haben (keine : Gewähr für die . Verfassung
des Reiches : ei»« .,Regiepung, ^ne erklärt Hatz . cs soll kein Fetzen
Papier störend zwischen den König und das Volk ' treten und
später, der. gerechten Forderung des Volkes entsprechend , doch
ein» -vcrbtz^ fte - Verfassung oktroyiert und das Oktroyierte' wie ?,
deü um '

o4hh0qi « R>.
'
wW entweder Glicht , was?'

sie gibt , oder sie
achtet das '"Gewährte nicht . Ueberhaupt ist unser 'ganzes süd¬
deutsches Wesen gegen das Preußentum natürlich gestimmt.
Wir sind gewähnt, und mit uns der Oesterreicher, uns gehen zu
lassen ; wir - bleiben wuch in . der Kultur natürliche Menschen .
Bei .d « in - Preußen

'
ist alles gemacht , gespreizt, er ist ewig auf

Lpir .Parälw , -im-^ cklasroü,macht ,er -Dienst. . Auch ekelt uns die-
ewige , Seibftvergökterung der Preußen , wie wir Badener in
neuestem- Tag .sie erfahren .

" *
So zeigt die^Betrachtung der parteipolitischen»Entwicklungs¬

geschichte cinev emzesnon Partei , der sich passende Pendants aus
anderen ' Partien .leicht .änfügen lietzeq, das Fliehen .-der Be¬
griffe -

'und Äuffassungeu. als ewige Rcchtsertigung Heraklitscher
Philosophie... . man aus solchen entwicklungsgeschichtlicher
Betrachtung -auch lernen kann? Sicherlich eines , daß nämlich
in der Politik nur Gegenwnrtswechsel vollwertig sein können .

Deutscher Reichstag
203 . Sitzung, Mttwoch, 8. April, 2 Nhr .

Die zweite Losn-ng des Etats des Reichs
'ministeriums des

Innern .wird .fortgesetzt . In Verbindung damit steht eine Jnter -
pellakip !! des ! Abgeordneten Mumm (D . 'R . ) betreffend die Be-
kämpsuilg dep Schund- und Schmutzliteratur.

Ahg . w . Kardovsf (T .Vpt . ) : Die erste Rede des Ministers
war insbesondere hinsichtlich der Symbole der Republik so par¬
teipolitisch wie ' es ' bisher noch keine Rede eines sozialistischen
Ministers War . ' 'Neue Freunde werden durch sie dem neuen
Stackf nicht -gewoi

'litcn werden . Man - sollte doch mehr Achtung
vör denän -habtn - die in ihren alten Idealen festhielten und nicht
plötzlich - iiy Rotzeinber 1018 -ihr sozialistisches Herz entdeckten .
Fm Jnte -hessa der Jugend ist die Bekämpfung von Schmutz und
Schund notwendig, aber man soll sich vor neuen Strafgesetzen
büteNi '

j Dadurch tverden nur Skandalprozesse geschaffen , die das
Gegenteil dessen bewirken , was wir wollen . Zu wünschen ist,
datz ' ddr Reichstag wieder -zu geschlossenen Sessionen und langen
Pausen kömmt und daß die -Sabotage der Arbeit durch kleine
Msiiderh.citön -' pethindert wird. Das - Verhältnis zwischen Reichs¬
tag und - ReichSbvt bedarf im Interesse der Rcichseinheit einer
Klärstng. - De: Redner kommt dann auf Oberschlesien zu spre¬
chest und bemängeil- daß bis zum heutigen Tage den durch die
polnisch'cn

'
Aufstände Geschädigten noch kein Pfennig bezahlt

würde.
' Die Beaintcnpolitlk - des Ministers bezeichnete - er als

gefährlich - stn'
b verlangt," datz den lebe>->slä »glich angestellten Be¬

amten ein Strei -krecht nicht gegeben wird.
Reicksininister Dr . Köster weist die Behauptung des Abg.

v . Kardorff, dässt in -der Notstandsaktioiv für Oberschlefien noch
Hein , Pfennig . ausgezghlt worden sei , als falsch. Ein Entschädi -
gpngsPs «h, jeHzWär noch ' nicht möglich, aber di« : Regierung habe
bereit» 100 Millionen Mark bereit gestellt . Von dieser . Summe
seieii 70 .Millionen JÜtort cwöbe'zahlt, während weitere 5 Millio-
iicw - in ÄuSz'ahlmig -begriffen- seien . Dem Abg . Kardorff müsse
auch bekannt .sein, -daß .eine Krcditaktion für die -ttcinen Gewerbe
treibenden nnd - die Landwirtschaft im Gange ist.

" Abg .
' Dr , Pachnicke (Dem . ) : Es ist nicht richtig , datz der

Minister-. eine "Parteirede hielt. Die . Richtlinien, die er ' aufge-
stellt hat, können -wir alle billigen. Wir waren zwar auch gegen
den Jlaggenwechscl, aber nun er vollzogen ist, müssen wir uns
damit abfinde»,. Abg . Mumm hat verlangt , daß den Beamten
auch Freiheit , für die monarchische Gesinnung gewährt wird.
Früher hat hcr MAnster v . Trott zu Solz ohne Widerspruch er

' kläre» , können , daß die Lehrer sich » ich : zur Sozialdemo¬
kratie bekennen dürfen . - (Hört ! Hört ! links. ) Tic Geschäftsord¬
nung des - ReichStages muß geändert werden, um zu verhindern,
daß seine -Arbriten - durch die Brutalität einer Minderheit lahm¬
gelegt werden. Bej der Neuordnung des Wahlgesetzes müssen
di« Wahlkreis«, verkleinert werden und die persönliche Wahl wie¬
der Platz greifen. Tie Technische Nothilfe hält der Redner für

"ime .ntbehrllch. . Auch Per KamÄ . gegen die Welle von Schund und
Schmutz sei notwendig, aber man dürfe sich nicht nur in Kla¬
gen ergehen , sondern auch den Blick auf die Lichtseiten richten
Arbeiten wir nicht auf Verneinung , sondern auf Bejahung der
ncu«n Zeit . -

Abg . Früü PfLi , (Soz .) : "
Der Minister hat eß . als .seine seiner Hauptaufgaben bezeig

net, den Reichsgedankcck -zu fördern . Diese Arbeit ist so
heuer schwer, weil sich überall große Hemmungen gegen
einheitlichen Rcichsgedcmken auftürmen . Das merkt mcm ,
Tage in den einzelnen Ländern , wo eine engherzige
brodelet herrscht , die ein alter "deutscher Fehler ist. Diese v«S
Herzigkeit zeigt sich besonders auf dem Gebiete der ' Rcichskulku
Politik . Wenii wir- gemeinsame Kulturaufgaben haben , da>.
ist es die Ausgabe der Regierung und des Parlaments , doo
zu wirken , datz diese Kulturpolitik gewahrt wird. Wir sih " IL
allen der Meinung , datz nichts unterbleiben darf, um die ^
Pression in den besetzten Gebieten fo viel wie möglich ZU
.hcb(» . Wir möchtci^ aber einen stärkeren Glauben in das nat
naie Empfinden ^unserer bedrohten. Ranogebiete sehen , a!s s I
bei - jeder möglichen Gelegenheit immer wieder die DroN »
auftaucht, wenn diese oder jene Kulturfrage nicht in dem
jenem Sinne entschieden wird, danil wird dieses Randgebiet v«
seiner nationalen ZusammengehörigkLit abgetrennt . (Sehr t,^,
tig ! bei den Sozialdemokraten .) Unsere Landsleute in den -
setzten Gebieten haben nicht ein so schwaches nationales ü- »
pfmdcn. (Sehr richtig ! )

" Im Etat sind ganze 284 Millionen " !
für die Kulturaufgabcn eingesetzt . . Das ist eine , sehr ! laS"s^
summe im Hinblick -auf dis Geldentwertung , und die R»t
Wissenschaft . Die Bekcnnpfung der Schmutz - und Schundlitera .
ist notwendig: Aber, wenn man eingefehen hat, daß in ew ^
unberechtigten SrwerbStikieb die Wurzel des Ucvcls liegt,
darf man bei der Bekämpfung dieser Auswüchse nicht be«. '
letzten Erscheinung anfangeu , sondern mutz die Axt an die W•
zel legen . Theater und Kino sollten in der Hand von
und Gemeinde sein und zu Stätten der Kultur gemacht wev>

^5
Mit negativer Gesetzgebung kommen wir diesen Dingen "
bei . Der Ruf nach der Polizei hat noch kein Volk glücklicher « ^
mackt . Wenn man der Meinuna ist . dast für unser Volkmacht . Wenn man der Meinung ist, daß für unser
Bcste gerade gut genug ist . dann muß man sich auf bcn sw .
Punkt derjenigen stellen , welche dem Volke die besten Bildung
Möglichkeiten scho» vmn ersten Schultage an geben
die wirtschaftliche Rot- so stark bekämpfen , daß Sinn und o
übrig bleibt zu edlerem Lebensgenuß.

Der Abg . Schreiber hat an der Beamtenpolitik des
nisterS Kritik geübt, ist aber die Erklärung dafür sch 'stdiS .° j<
blieben, was ihm an der Bcamtenpölitik nicht paßt . Dis
sterien, die mit Männern seiner Fraktion beseht sind , stistnA
ein« ganz andere Beamtenpolitik , und man kann nicht g ^
Mißtrauen für eine Regierung haben, wenn sie auch einwut ^ .^
paar Sozialdemokraten in ihre Ministerien hineinnimmt . O
sind die stärkste Fr rktion dieses Hauses, aber ich möchte ew
wissen, ob dementsprechend auch unsere Partei in der ® c? $xii
schuft des Reiches und der einzelnen Länder vertreten ste"7 . «th
hat mit Parteipolitik nichts zu tun , wohl aber sehr viel
daß der republikanische Geist auch einmal sehr deutlich in

rter<
serer Arbeit in Erscheinung tritt . Wir wehren uns ganZ !

^ ,.
gisch dagegen , daß man im Gegensatz zur Verfassung Rusnm
bestimmungen gegen jene Beamtinnen schaffen will , wetwr
ehelich Mutter geworden sind . An einzelnen Beispielen
die Rednerin , wie vor allen Dingen im Bereiche des Pfv "
tteriumS gegen uneheliche - Mütter und solche verw" >

^Helferinnen -oder Kriegerwitwe» Vorgehen, die Kinder
Die Entlassung dieser -Beamtinnen aus dem Dienst ist «»'.e
fassungswidrigksit. ' Wir wollen nicht Mitleid mit diesen
amtinnen , sondern Recht.

Das Gesetz über den Abbau der Borschule » Muß m» _
nötigen Ernst zur Durchführung gebracht werden. Wenn .
in unserem ^ Unterricht . - und unsetcr Erziehmtg einen ^
Geist bineinbriilgen ' will , -dann -ist eine neue Lehrcrbildun»
wichtigste . Wie notwendig es ist , daß ein nrucr Geist '
fere Schule einzieht, zeigen die heute noch vielfach 0*" pie
liehen Lehrbücher . Wir haben uns mit allen Mitteln ö^ ^ hct,
angedrohte Kontrollkommission für das Schulwesen
aber dann darf eS auch - nicht Vorkommen, daß ein iw ^ kt
1921 gedrucktes Schulbuch Königsgeschichten , aber -" V»,,Kil?-
von der Republik «ulhält .- Wir - halten es für selvstve- Ü ^ ii
daß daS mit Rom abzuschlietzende Konkordat sich mäy z-4
Dingen befaßt, die in der Reichsverfassung geregelt st" O « >0
kann sich bei dem Konkordat nicht um Schulfragen und n>w
die Trennung , von -. Kirche , und Staat handeln. ,

Einem großen-,Test , des deutschen Volkes f -hlt .dm o ,
'Azst«

sich an die wirtschaftlichen und politischen Berhältmsse r
tig anzupaffen. Wenn das so weiter , gqht , werden
nationalen Einigung nicht kommen , weil sich gegen ,

d >ci
gelnde Anpassungsfähigkeit alle diejenigen wenden, die w
neuen Geist und mit der neuen Zeit gehen . _ gju5»

Abg . Moses (U .S .P .) verlangt eine Herabsetzung
gaben für die Schutzpolizei, um .mehr Mittel , für dm
gaben frei zu bekommen . Bei der Besetzung der Beam >
darf nur die Tüchtigkeit des Einzelnen aber kein pv" Ä ?schäfl^

'
kcnntnis ausschlaggebend sein . Eine Äenderung der ^
ordnung des Reichstages halten - wir

l „Halt sie doch ein bißl hin , .Maxi, lenk sie ab, mach du ihr
den Hof, streicht niich raus , bring 's dahin, daß sie Mir was ver¬
schreibt, gleich ! . — ich kann mich nicht so schnell entschließen .
Heiraten !

'"J - weiß gar net, was i ne alles vor meiner Hab !
Goh, mach du ihr ' an Vliemelblamel vor . — Was sagst ? Du
liebst sie trotz älledsm?^ — Um so besser ! ! - du kannst net ?
Was ? "Dü weigerst ' dich energisch ? — Nein ? sagst du ? — Mein
Freund bist du tzcwescn ! Also nicht einmal dieses Opfer bist du
fähig ! Und was Hab ich für dich getan ! Wie lmb ich dich in der
Höhe gehalten ! Geh Unter,

'
geh zum .Kuckuck, es ist aus mit

uns zwoanen,
' denn du jagst mich ins Verderben.

"
Ti « Kehle von wütendem Schluchzen gepreßt, ging er dies¬

mal von dem alten Kameraden weg. Also w«g ins Verderben,
dackstls der Mahl . Aber cs kam nicht so schlimm, als er gemeint,
im .Gegenteil, der' Fritzl bewährte sich als Glückspilz. Wie durch
ein Wunder entkam er der drohenden Ehekatastrophe . Die dicke,
allzuvcrlicbte ugd allzu hartnäckig anhängliche Kuni und jetzige
Meisterin, das Zukünftige unbequeme . Eheweib , stand eines
Morgens nicht> mehr aus. Aus war 's mit ihr . Wie ihre Mutter
war sie .gestorben . Am Herzschlag sagte der Arzt, am Gefühl er¬
stickt, behauptete mit dem verstorbenen Alten der Fritzl.

Und «jn Testament war da, ein regelrechtes Testament, das
ihn fast ganz allein , zum Erben einsehte , ihn, den „vielgeliebten,
getreuen und angehetenen Bräutigam ".

„ Bin ich >e!n Glückspilz ! .War sie eine noble Seele ! Wie
bi» ich auzs der Katastrophe so schön herausgekommen, und was
für ein Engel war sie , die Verstorbene! Das hätte ich dem Tick¬
tack gar nichr zugetraut , der Herr Hab sie selig," jubilierte der
Fritzl.

„ Leder ist seines Glückes Schmied , siehst du's jetzt ein Marl ?
Jetzt kauf ich das Geschäft, jetzt bin ich reeller Meister in allen
Rechten - ganz unbeschn-itten bin ich aus der Affäre .hervorgegan¬
gen — has ist -ein Segen, das ist eine Position ! Was sagst denn
lu dazu , Maxi ? "

Der Maxl sagte gar nichts , gsrade war er vom Herrn Kaplan
gekommen , und der hatte weidlich über die ganze Sache geschimpit
und den . Fritzl ein verkommenes Subjekt genannt . „Ja , das
war halt die Moral des Herrn Kaplan, die des Fritzl war eben
eine andere, und der „Bismarch" hatte gewiß eine noch ganz an¬
dere," so kalkulierte der Maxl . und sagte das auch nach einigem
Zögern: .

Der Fritzl lächelte . wohlwollend, das gefiel ihm.
„Schau, ..du hast . Momente,' wo du . gewiß beachtenswerte

Eigenschaften an den Tag legst, und -ich widersprech dir nicht.

Nur ganz kennst mich du net. Schau, wenn ich etwa zu
Zeiten geboren war '

, etwas ganz Furchtbares war aus
werden, über! auter Leichc

'
n war ' ich wcggeschritten . . ^ Pie

„ lieber eine bist ja schon,
"

, sagte der Maxl letse
Tränen traten ihm in - die Augen , wenn er an die -

.Kuni dächte. 5
„ Ach was ! " machte energisch der Fritzl, , .red wan d"

geht ein rechtes Leben an , „ das Laster iriumphieri ,
siehst ! " - ««irtfÄt/

Ja , jetzt ging ein Leben an , daö ' r sich lange -w«
konnte er seinen Neigungen nachgehen, den * !r „ jiini ^
weiteren setton Tauben , den Neigungen zu den scho»° pcw'
vornehmlich zum Theater , wo er die Stücke bevorzug '. -neri b
„über- Leichen weggeschritken " wurde, den Neigungen, i ltl v
den Mitbürgern etwas auf den Kopf, zum mindesten ..
Suppe zu spucken . .* . . . , t c5>

Unter dem Zwang seiner neue .' Stellung als ^
schloß er sich auch- seinen äußer, " Menschen etwas » *

cC Jo)
obwohl ihn dieser Entschluß mitve-gnügt maaste ° c> i g- ' ..
Geld. Viel zu lange waren ihm 8 - Ge,cllenkle .der
gewesen , eine schmierige sthwar, > . ene Kappe L
tage, söwie ein recht windiges ' -ckes Hutlcm , ^
nannt , für die Feiertage . Wenn ' -» '

s
'"' gefiel, setzte tne ;

®
,,, ;

gerade Sonntags seine schäbige Setoeulappe auf, „ z -nzeE
schowas" zu ärgern .- und um 'ich auf oie>L We»e
eö war seine Art voy Eitelkeit. «caerw

^
. Nun galt es aber nicht " mehr, d-.: Leute

^
zu gu -

mutzte ihnen imponieren, um sie f " ; sich zu ge q«l>nd^ß.Let
Zum Imponieren aber geh-rw

s
- -

^
>- allem

^
ein

stand bei ihm fest — diese WeiShc -ck hatte, ' hm
per«, aus seiner Pariser Jett st -.mm -" -

^ noch - ^ ^
ein schwarzer Anzug . Ein MinderJ * « an # «

te ft«
mit Zubehör kosteten neu imwen,es G- > man
doch auch beinahe -neu kaujen. nicht wahr? « „ron

Und so geriet er in ddn Laden de» alten «aru
. ^

Rosinchen. „ ' . . . „;Li
Als er über die schwelle ging, war er g>.c

mung , erstens weil das Golda >»rgeb„n ihn N - -- E zö
und zweitens weil das allzu em -örm,ge und
tugendhafte Leben als Meister Ow. überhaupt u,.^
werden begann . - ■J, -'

lFortfetzong



ttcjft:
”' ^ letzter Zeit Bier abspielten , nicht für not-

hnk Spa in
ut Bekämpfung des Alkoholismus , der Tuberkulose

ivirst ^ c-
^rbrechertuins ist die Errichtung von Spielplätzen daS

Ab
'

a Mittel . Mit Gesetzen allein ist es nickt getan .
»Nd s„rs (Bapr . V . ) wendet sich gegen die Sportfexerci

d
^ körperliche Ertüchtigung unserer Jugend , die

unserea^ n^ ber'ulos- und anderer Schäden für die Gesundheit
fljeitrf,

® Einhalt gebieten kann. Den Antrag , die ün «
tinej co Mutterschaft nicht zum Grund für Dienstentlassung
darin ^/ "̂uti „ zu machen, lehnt er ab , obwohl er anerkennt, daß
sav, ». .^ E.gewisse Härte liegt . Wenn es nicht gelingt , zur Zu -
dan^ ^ lassung der weitesten Kreise des Volkes eine große
8Biebi»v~ c? 0 'ar’f*on zusammen zu bringen , dann ist an den

rausbau nicht zu denken.

fuhr « - Reichsminister des Innern Dr . Köster
Tenn I! . ^ ^ ntwortung *>cr Interpellation Mumm u .0. auS :
'
fntari, ,

lr öor die Frage gestellt werden, ob wir der moralischen
so 8 mit neuen Gesetzesbestimmungen begegnen sollen,wir uns fragen , ob wir es hier mit einer vorüber ,
schien 5 Erscheinung zu tun haben, die aus bestimmten ge-
veni,

" Phänomen entstanden ist und verschwinden wird,
iiyz II

^ Grundlagen verchwunden sind . Darüber müssen wir
lijh lein : Die bedauerlichen Erscheinungen in unserem sitt-

Cn ScE,en sind in erster Linie als direkte Folge « de«
Icheg K .^uzuprechen. Der Krieg hat eine Lockerung der morali .
Ichlech.?.'" dungen inbezug auf das eheliche Leben und das ae-
Lie iii - Leben überhaupt zur Folge haben müsien . Rufen
ieseh ^ 'n Erinnerung zurück , was Sie während des Krieges

und was nicht immer als moralische Entartung
hx zu werden braucht . Die Feffeln , die unter dem Druck
^esem nicht mehr hielten , mußten sich lockern . Von

^ ^ chtspunkt aus wird man die Frage ruhiger betrachten
Sutn -k ” nt Polizeipräsidium habe ich kürzlich die neuesten
lehc«

^ ^ngen auf dem Gebiete der sexuellen Entartungen ge-
‘3CUCU Einzelheiten nicht berichten will . Aber mit -

deutch,
" Ä -, daß das Gemeinste darunter unter Benutzung

?ikgest„„ Manner und Frauen im Aufträge reicher Ausländer
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- u , -Worden ist , die das Zeug mit in ihre Länder nehmen
iii,d nj ^ t schicken, wenn es nicht gemein genug ist. Aber das
dir das "ifchr , sondern internationale Erscheinungen . Wenn

ticfe Problem von Kunst und Sittlichkeit anrühren , so
Sner r Q” ciu Problem , das, solange es eine Kultur gibt,'
lihlt S Spannung in sich barg und zu gewissen Konflikten

*#>**„0 s !chEk in einer künstlerischen Erziehung , einer Be -
künstlerische« Moments in der Erziehung eines der

v 'd Nzs " Mittel zu sein , um die Spannung zwischen Kunst°*r
* einigermaßen auszugleichen . Der Vorschlag, die

Mieten if?9 wgenanuter Schmutz- und Schundliteratur zu vcr-
E b?n uns unter Hinzuziehung aller Sachverständigen

^ . worden.e> Abgang der Briefe tagt das Haus noch fort .
8 - *

^ ihe
"

g
"'' 0- April . In der Mutigen Sitzung wurde eine

Gesetzesvorlageu angenommen , darunter solche, die die
-Zulassung der Frauen zum Schössen- und Geschwo -

^ Asihaku - ? 'c Abschaffung der Schaumweinsteuer und sonstige
ratuyn fische Fragen betreffen . — Darauf wird die Weiterbe -

des Innern fortgesetzt, die wiederum Rednern
• n 'r

” Gelegenheit gibt, innerpotstische und wirtschaftliche
Ihipn >1? ^ Zur Sprache zu bringen . Eine längere Debatte eut-
^ Unoz? UbCr diE Frage , ob die uneheliche Mutterschaft ein Ent -

si'r Beamtinnen sein darf» was bei der AbftilU '
8 « t # “ gegen 156 Stimmen bejaht wurde . Der Dcmo -

hihruno »» sindet Gelegenheit , in längeren anschaulichen Äns -
»̂s um »

"' dtot und Schmack des Rheinlandes zu schildern ,I
hJem ® cu<* ^ er Fvemdherrschast bitter leidet . ?lnge -

.»
' 'hhaus»» ein Entschließung Ivegen Errichtung eines

»- *” Berlin zur Unterbringung der hauptsächlichsten
• !lter6tri?

', ,tc *k n ' f *ne Entschließung über Vorlegung eines
Ü>Ng - : .^ b "K^geseheS und eine Entschließung auf baldige Schaf-

Sri;»? ^ inheitsstenographie . Die weitere Aussprach« widmet
und Schulfragen und sonstigen kulturellen Pro -

!ls. "t . worauf sich
-. - - -"— - - — — -— "

vertagt.

Ü>Ng - :
'"^"3^geseheS und eine Entschließung auf baldige Sch

Cr >i»? ^'"heitsstenographie. Die weitere Aussprach« widr
„ vgs - und Schulfragen und sonstigen kulturellen P „

^ '
i7

°rauf sich das .Saus auf morgen vormittag gegen 11
vertagt.

'tut *
Ui ® .» \ H" uptausschuß des Reichstages forderte Abg. Karste»

•' öetbet Beratung des Etats des Reichsarbeitsmint -

steriumS eine großzügige Aendcrung der sozialen Gesetzgebung
und kritisierte die Hergabe von 6 Millionen Mark aus den Mit¬
teln der LcmdeSvcrsicherungsanstalten für Zwecke des Wohnungs¬
baues . Genoffe Kayser begrüßte es , daß in den Etat 20 Millio¬
nen Mark für Maßnahmen der Erwerbs - und Arbeitsvermitt¬
lung für Erwerbsbeschränkte eingestellt wurden . Bei der Neu¬
gestaltung der Sozialversicherung müsie der Gesichtspunkt der
Schaffung eines großen einheitlichen Fürsorgegesetzes in den
Vordergrund treten . Berufskrankheiten ' mühten ^den Betriebs¬
unfällen gleichgestellt u<d die Neugestaltung und Vereinheit¬
lichung des gesamten Arbeitsrechts schleunigst in Angriff ge¬
nommen worden. »

Im Reichstagsausschuß für BildnngSwesen wurde am Mitt¬
woch die Beratung über den entscheidenden Paragraphen 1 des
ReichSschulgesetzesfortgesetzt. Nach längerer Debatte wurden die
Anträge der Demokraten , Sozialdemokraten und Unabhängigen
abgelehnt und die in gleichlautender Fassung vorliegenden An¬
träge der Deutschnationalen , der Deutschen Volkspartei und des
Zentrums angenommen . Darnach erhält der 8 1 folgenden Wort¬
laut : „Die Volksschulen sind entweder Gemeinschaftsschulen
( 8 2) oder Bekenntnisschulen (8 3) oder bekenntnisfreie Schulen
(8 4 ) . Den drei Schularten dieses Gesetzes ist gleichmäßig freie
Entwicklungsinöglichkeit zu geben .

" Eine demokratische Res, ,
lution , die besagt, - daß der Inhalt der angenommenen Anträge
im Widerspruch steht zum Wortlaut und Geist der Verfassung ,
gelangte noch nicht zur Abstimmung . Vor der Abstimmung halte
Staatssekretär Schulz erklärt, es sei eine neue Lage geschaffen,
wenn beschlossen würde , daß alle drei Schularten gleichberechtigt
seien . Dadurch würde die Grundlage des Entwurfes verschoben
und die Reichsregierunz müsse zu der Angelegenheit erneut
Stellung nehmen. _

Sadlsche Politik
Der Verkehr mit Brennholz

Das Ministerium deS Innern sah sich genötigt , durch eine
neue Verordnung Maßnahmen zu treffen , die einen weiter ,
gehenden Einfluß auf den Absatz des Brennholzes zu angemes¬
senen Preisen ermöglicht. Durch die neue Verordnung wird
vor Allein unter grundsätzlicher Beibehaltung des Versteige¬
rungsverbotes der GenehmigungSzwaag für Brennholzverkäufe
eingeführt . Der Genehmigungszwang erstreckt sich zwar nicht
auf Verkäufe aus dem Staatswald . Die Forstabteilung des
Finanzministeriums hat jedoch im Verwaltungswege Anord¬
nungen getroffen , welche die Gcivähr dafür bieten , daß auch
durch die Abgabe von Brennholz aus dem Staatswald auf die
Brcnnholzversorgung regulierend eingewirkt wird . Bei diesen
Maßnahmen handelt es sich darum, die Gemeinden in die Lage
zu versetzen, daß sie insbesondere den wirtschaftlich schwächeren
Kreisen den allerdringlichsten Bedarf zu einigermaßen angc °
mesienen Preisen zur Verfügung stellen können. Vorausset¬
zung für die Erreichung diese» Zieles ist jedoch , daß sich die
Gemeinde » der Brennholzbeschafsung selbst tatkräftig anneh¬
men . Weiter aber müssen bicr Gemeinden , wo es die Verhält¬
nisse erfordern , auch die Verteilung besorgen . Es ist zu erwar¬
ten , daß die Waldbesitzer, ist erster Linie die Gemeinden , sich der
Einsicht über die Notwendigkeit ihrer verständigen Mitwirkung
nicht entziehen . — Bei Zuwiderhandlungen sind, soweit keine
höheren Strafen verwirkt sind , Gefängnisstrafen bis zu 6 Mo¬
naten oder Geldstrafen bis zu 15 000 M vorgesehen

Das Bottsschulwesen in Baden
■« Am Mittwoch befaßte sich der Haushaltsausschutz des Land¬

tags den ganzeit Tag mit der Besprechung des Bolksschntwesens
— Beweis dafür, wie wichtig es ist und welche Forderungen bei
seiner Neu - und Umgestaltung erhoben werden . Der Bericht¬
erstatter , unser Gen . Strobel , teilte zunächst mit , daß mau ini
Jahre 1920/21 in Baden 368 000 Kinder zählte , welche die Polks
schule besuchen , und zwar 188326 männliche und 185000 weib¬
liche . Dann besprach er das leider groß« Mißverhältnis zwi¬
schen planmäßigen und außerplanmäßigen Lehrern — 5182
planmäßige gegen 2959 außerplanmäßige — und in Verbin¬
dung damit eine Eingabe deS badischen Lehrervereins auf Um¬
wandlung der außerplanmäßigen in planmäßige Lehrcrstellen ;
der Referent wünschte- Beseitigung dieses Mißverhältnisses . —

Wrlk! Suri«
seinem 150. Geburtstag am 7 . April 1922.

^ Von R . G . Haebler .
sich , am heutigen Tage der Persönlichkeit zu ge-a "vier den sozialistischen Denkern eine wichtige Stel-

' toips111*1* vnd dessen Werk auch heute , und vielleicht gerade
tte 11r * er nachdenklichem Werte erscheint: Charles

täten r> Eine der interessantesten Persönlichkeiten des ino -
Ä ^hr ^

°
^ Iismus , der freilich durch d»S Werk Karl Mar¬

ien
^ vis

" ^ en Hintergrund gedrängt wurde, obwohl man heuten*1 ®*tth)irff einigen Jahrzehnten wieder beginnt , sich auch
v Alz -. ."Aungsstuse des sozialistischen Denkens zu erinnern .

fsli vermögender Kaufleute verlebte er eine schöne
all

c bte i,̂ on frühe fiel dem rasch reifenden Knaben aus , wie
Siii " f* n« 5 Iö^öcä Gesckäftslcbens im Widerspruch stehe mit
^ w ^ hrer

" Lehre» , die ihm im Religionsunterricht und der
sh- Nkex z flfprcbiflt wurde, und es hat wohl keinen schärferen

Än„ : pni,öctö gegeben als diesen Kcuifmannssohn und
1Uftnn - . Als Angestellter lernte er all die Geschafts-

sich
' . m >t denen damals wie heute gerissene Kauf -

»ux . toi„^I ^ v ^?rbeiteien " — so mußte er einmal im Aus-
S» °a »,ii v eine ganze Schiffsladung - Reis versenken,

urch der Preis tu die Höhe getrieben würde ! Das
n . Um kür
Besonders

s^ imÄÄ ^ as ihm, weite Reisen zu unternehmen . Um kür
l "

.
'd°Il Asches . Schaffen Material zu sammeln .

" '
war ; • . Material zu lammein . » elonoers

iiex? - >üv ihn der Aufenlhalt in Lyon , das damals eine
si!,/ ?^visis war, in der er insbesondere die soziatcn

Arkciierschaft genau studierte/ Mit klarem
sische» >u die Auswirkungen des damals infolge . der

des ^
b
^ ? iion einsctzcndcu wirtsckaftlicheu Liberälis -

wir
. * ■ t ' " ‘ ‘ " " ‘

,;Hif bc
lpitalisnius , von dessen Brutalität der ÄuS-

''vtei ^ kaum mehr ein anschauliches Bild haben.
^ ^llltlflH hf'vfrtv* fl** faitt • oiftnnf

’% pv .Uütt geyavr. yrt wuroe sann :
“ft f?- ®4lurfp ,

Cr Handelshauses in Paris , ein -
«feil «’ ihn P iWT '^ Heine schildert ihn einmal : „Wi

des semem grauen abgeschabten Rocke längs bei

olutwn verlor er sein Vermögen ; eigentlichen
er aber nicht gehabt. Er wurde dann Makler ,

arm -
Wie

oes N - i m-umin uogtu ^aoieii .noae «ungs den
tftofijl schwer ff rsiioyal dahinschreiten, die beiden Rock-

s „
°^^ >tei. so pah aus der einen der Hals einer

3 n pteiinsj sivdern ein langes Brot hervorfchante ! '^ ncr
die i.hsi mir zuerst zeigte , machte mich aufmcrk-

^ bi. , k unti
'

k- - des Mannes , der sein Getränk beim
hier,, , iu ' .^ rot beim Bäcker selbst holen mußte "

. Und
. ^ di/^ vsch Gegensatz zu dem , was dieser unschcin-
sd »ns und Ideen in seinem Kopfe hatte ! Er
v ein? volikn»A7? ' vedeutungsvollcs und nebensächliches, kla -
ße Evttichx verworrenes . Sein bedeutendstes Werk ,
N» Ui hevrj » vvdlegung seines Denkens , ist das Buck über
X I ' n de », cw , Entwicklungen - Mückle

tl, ^ °äialis,, „ „ ? V>tel über Fourier in seinem Werk „Die
°lt Mn üite?

”
, ,

böß dunkelste Buch der ganzen sozialwissen -
Erke,,^ ' voller Verrücktheiten, aber auch

58 irtDas zweite Hauptwerk ist „Die
1 l ts w e l t "

, in der er die Fragen der tak¬

tischen Verwirklichung seines Ideals erörtert . Es lohnt sich ,
in aller Kürze einmal einen Blick zu werfen auf die Lehre
Fouriers . Ich folge hierbei im wesentlichen dem Werk von
Dr . Käte Asch, die auch in der Sammlung Cassirer einen klei¬
nen Band „Fourier und der Sozialismus " herausgcgebeu hat,
den ich zu näherem Studium empfehlen kann.

Ich habe schon oben darauf hingewiesen , daß sich die kritische
Stellung Fouriers zunächstdem Handel zuwandte , in dem er „ die
schwache Seite der Zivilisation " sab, und zwar vor allem auch
deshalb , weil für ihn der ganze kapitalistische Handel unmora¬
lisch erschien. Die fr k Konkurrenz , bekanntlich noch heute ciu
Licblingsargument des Handels tFreie Wirtschaft) , sei in Wirk¬
lichkeit eine Anarchie, in der Schwächere unbarmherzig zer¬
malmt werden . Die Börse insbesondere sei ein Instrument der
schwindelhaften Ausbeutung und üben die verbrecherischen Wir¬
kungen bis in die Politik aus . An den Börsen entstehen die
Kriege . An die Stelle dieses planlosen Spiels mit Angebot
und Nachfragen müsse eine gebundene Wirtschaft treten , v- e
vom Bedarfsstandpunkt aus zu regeln sei. Weniger ablehnend
steht Fourier der damals aufkommenden Industrie gegenüber .
Zwar sicht er sehr scharf , daß gerade durch diese neue Wirt¬
schaftsform eine neue Sklaverei entstanden sei, indem er die
typischen Züge im Wesen des Proletariats herausstellt —
Rechtsunsicherheit und soziale Unterdrückung — trotz der Frei -
heitsgaranticn der Revolution , die eben nur politische und nicht
wirtschaftliche Reckte sind. ES gebe nur ein Ntecht, daS tatsäch¬
liche Unabhängigkeit deS Einzelnen verbürge : und das ist das
Recht auf Arbeit . Am nächsten liege seinem Denken die Land¬
wirtschaft. Dabei folgt er einem Zug der Zeit , der damals
grassierenden sentimentalen Betrachtungsweise des Landlebens .
Aber Fourier war immerhin sozialistischer Deiiker genug , um
nicht genau zu erkennen , daß auch hier eine ganz andere Orga¬
nisation der Wirtschaft nötig sei . Aber hier eifert er gegen die
Planlosigkeit der Bodcnverwertnng ; er tritt demnach für ' eine
genau geregelte Planwirtschaft ein, die er sich in der Form ge¬
nossenschaftlicher Großunternehmen denkt . Es wäre weiterhin
interessant , seine kritische Stellung zum Staate näher zu be¬
trachten ; hier ist Fourier im Gegensatz zu seiner Zeit einer
jener Denker , für beu

_ politische und rein staatliche Fragen we¬
niger wichtig sind , diese existieren für ihn überhaupt nicht mehr
in denk Momente , wo Jein Wirtschastsideal durchgcsührt ist .

Die ganze Lehre Fouriers ist überhaupt nur zu verstehen,
wenn man einmal ihre rein gedanklichen, geschichtsphilosophi¬
schen Grundlagen genauer betrachtet. Für ihn ist die Ge¬
schichte eine ganz bestimmte Entwicklungserscheinung , die er in
vier große Epochen einteilt ; die Gegenwart ist ihm die Epoche
der Zivilisation , die abgclöst wird durch das Zeitalter des „Ga -
rantiSmuS " oder „Sociautisinus "

. Entwicklungskeime hierzu
sieht er schon in der gegenwärtigen Gesellschaft verkörpert, sic
gelte es auszubauen und, wenn nötig , auf dem Wege der Ge¬
walt — durch cincn_ Despoten , heute Diktatur des Proletariats
genannt cinznführen . Solche Ansätze lind das Monopol¬
wesen und das Genossenschaftswesen . - Er selbst gibt , nun ein
ganz genaues , oft biö in lächerliche Kleinlichkeiten ausßcmaltes
Bild des Zukunstsstaates oder besser der ZukunftSwirtschaft,
Eine große Reihe von Organisationsformen , Einrichtungen ,
ProdnktionS - und Konsumtionsverbänden werden von ibm kon-

, Seite' kl
", ,

der sogen. Bekenntnisschule wies er darauf hin, haß .
wir in Baden d'e Simultanschule haben und deshalb ber nnS/
nichts geändert werden brauche. — Für die Bemessung de»
SchulaufwandeS dcr Städte sei die Feststellung notwendig , daß
man es nicht bei der Schülerzahl von 70 belasten könne. — Den
Referent gab auch der Hoffnung Ausdruck, daß das neue Lese¬
buch bald herauskommen möge, besprach dann noch die Forde»
rung auf allgemeine Einführung der ungeteilten Unterrichtszeit
und die Weiterbeschäftigung weiblicher verheirateter Lehrkräfte
und forderte dauerndes Wohlwollen für den wichtigen Zweig !
des Volksschulwesens . — In der Debatte wurden die aufgewor ^
fenen Fragen von den Bertretern der Parteien , auch vom!
Standpunkt ihrer besonderen Weltanschauung , behandelt . Jrr

'
j

den Mittelpunkt rückte folgendes :

Das neu, Lesebuch

. Gefordert wurde es hauptsächlich von der SozialbemeWit ^
tie, den Unabhängigen und einem demokratischen Vertreter . ES ,
solle eingestellt sein auf die Grundsätze der Republik ; republi « , -
kanische Staatsbürgergcsinnung solle mit dem Lesebuch in di « '-
Herzen der Kinder eingepslcmzt löerden. Die Regierung
klärte: Das Lesebuch sei im 1 . und 2. Teile fertig ; für den '

3. Teil - sind die Vorarbeiten im Gange . Eine Konferenz dev
Kommissionsmitglieder , welche diesen 3. Teil des Lesebuchs bee
arbeitet , findet nach Ostern statt. Erst hätte man daS Materiak
sichten - müssen, ehe an die Ausarbeitung gegangen werden
konnte. Das neue Lesebuch sucht den geschaffenen Verhältniffen
bezüglich der Staatsumlvälzung gerecht zu werden , ebenso be¬
rücksichtige es die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse und
die neuesten techiiischen und sonstigen Errungenschaften . Die
überholten Lesestückc seien ausgeschieden . — Auch für die Fort¬
bildungsschule sei ein neues Lesebuch im Werden . — Naiürlick
hängt damit auch eng die Neugestaltung des LehrplanS, die er¬
strebt werde, zusammen . Die Regierung habe sich mit den in
Betracht kommenden Organisationen in Verbindung gesetzt .

Ein deutschnationaler Redner forderte, daß im Lesebuch
auch die Vergangenheit geschichtlich gewertet wird . Das natio¬
nale und vaterländische Einpsindcu müsse im Lesebuch entspre¬
chend zum Ausdruck kommen ; er erwartet daß unsere Jugend
auch das Lied : Deutschland , Deutschland über alles ! im neue »
Lesebuch findet . — In ähnlichem Sinne äußert sich ein deutsch ,
liberaler Redner . Die Kenntnis der geschichtlichen Entwicklung
ist notwendig . Es seien nicht alle Monarchien schlecht gewesen .
lEine Pforzheimer Rede dieses Abgeordnetc>i, ckic in der sozial-
dcmokratischcu Presse bereits behandrlt wurde und in welcher
ten politischem Stellenschacher gesprochen war , erfuhr durch I«
einen Vertreter . des Zentrums und der Sozialdemokratie scharf ,
Zurückweisung.)

Die ungrteitte Unterrichtszeit
diiizuführeii , wird bou der Regierung grundsätzlich abgelchut.
Nirr für Mannheim sei wegen der . zentral gelegenen Schulhäuser
und wegen der dädurch bedingten weikereu Schulwege auch für ,daö laufende Schuljahr die Genehmigung für die ungeteilte

'

Nnterrichtszeit erteil ! worden . Das Jntereffe der .Kinder, die irt
der 5. Schulstunde nicht mehr aufnahmefähig seien, die schlechten
Ernährnugsverhältniffe und andere Ilmstäiide ließen die unge¬
teilte llnterrichiszei ! für die Volksschule nickt angebracht erschei¬
nen . — Der Regierungsfassung schlossen sich Zentrum , Deutsch«
nationale , deutsche Volispartej u »-d der Laudbund an, während
ein demokratischer Vertreter , ein - Sozialdemokrat und ein Un¬
abhängiger für die Einführung der - ungeieilten Unterrichtszeit -
sich auSsprachen. Die Jndustriearbeiterschast stelle sich ebenfalls
auf diesen Standpunkt . Das . treffe vor allem auf Industrie <-
städte wie. Mannheim und Pforzheüu zu . — Ein Antrag aus
Einsühruiig . der ungeteilten Unterrichtszeit in Gemeinden und
Städten , in sen -en die örtlichen Verhältnisse es geboten erscheinen
ließen , wurde jedoch mit 9 gegen 4 Stimmen bei 4 Stimmeui -
haltuugen , ein ähnlicher eines demokratischen Vertreters wir
der gleichen Stimiiienzah '. abgelchnt .

Es . Wurden außerdem noch besprochen die DienstftellenauS .
schüste> deren, Wahl in Zufuust nach Annahme eines Zentrums -
antrages nach der Verhältniswahl erfolgen solle, die Lchrmittel -
freihetk, die Eingalw der Fricdensgesellschaft um Förderung der
Gedanken der Völkerversöhnung in der Schule , die Frage der
Schnlgüter und die Stellung der Gemeinden hierzu usw . , sodaß
behauptet werden darf , daß das Volksschulwesen int Haushalts -
ausschuß diesmal eine gründliche -Besprechung erfahren hat .

struiert ; er entwirft genaue Pläne , lote die Städte der Zukunft
zu -bauen sind , wolvi er allerdings gewisse Entwickiungönotwen -
digkciteii sehr schärf vorhergejehe » hat, wie denn bei all dem
Utopistischen in den Ideen Fouriers immer doch esii ganz . ge«
junder und klarer Kern steckt , der zum Teil heute schon Wirk»
lichkcit ist . -Wir können natürlich , auf die Darstellung all die.
ser

' Wirtschaftskoilstruktioiien nicht eingeheu , ihre Darstellun¬
würde den Rahmen , dieser Betrachtung weit übersteigen . . .' Dagegen erscheint es notwendig , noch einiges zu saget»
über die Bedeutuiig FouxchrS ais - Äeoretikcr der Genosien -
schaflsdewegniig . bekanntlich .ist Foziriers soziallritisckgs Ten¬
nen vom hlanlqscti -Ĥandel - nnsgegcknffekt ) „iyg ' lrekd «!^ -

'Grund¬
übel, die wirtschäsiliche Zersplitterilng und der kommerziell «
Bclrüg,l die mit dei»

' Naineis freie Konkurrenz bogdichriet wer¬
den" sind es, in Venen er die Angclpnnkle der „wirren Produs -
tionsweise " sieht. An ihre Steile sol! eine Organisation der
Produzenten aus einheitlich genossenst-dasrlicher Grundlage tre¬
ten , um . durch rationelle Ausnutzung der Prodktionsmittel die
Menge der Güter zu steigern . Damit erscheint Fourier als der ,
Begründer des produktivgenossenschastkichen Gedankens ; - er ist
gbcr vielleicht noch mehr auch ein Vertreter ' konsumgeiwssen-
sckastlickier Ideen . ..Denn die grundlegenden Vsraussetznimen
seines produktionSgenmhen Denkens gehen nicht von der Pro¬
duktion, sondern von . dem Verbrauch auS ; er denkt nicht. «W
Ilnternchmcr , sondern als Verbraucher : „Die Produktion muß
sich genau dem Verbrauch aiipasieu "

. Fourier hat diese Gr -
danken in genau örgaiiisatiünSniaßiger Form in seinen 73er»
feu niedergelegt ; er gibt die Thaorio - seiner Wirtscĥ stsorgaui -
sationen bis in bas Einzelne hinein .

' Dies näher auSzusnh -.
reu , würde wiederum zu weit führen . Sie zu lesen, ist injtun -'
ter romanhaft unterhaltend ; aber trotz dieser fabulierendet '
Ausführlichkeit, in her Fourier das Leben und Treiben in scinei
„Phalange " schildert , sollte man nicht übersehen, wie sehr ak !e
diese Dinge doch recht wichtige und wertvolle Probleme mm -
sckaftlichen Zweckbewnhtseiiiö enthalten . Es gibt auch inmitten
dieser, dürckaus »topistischcn Schilderung wichtige Abschnitte von'
grundsätzlicher und enlwicklungsgeschichtlich ivesentlicher Be¬
deutung .

Die produktivgenossenschastlichen Ideen Fouriers sind ossei
nickt nur Theorie geblieben , sondern haben auch Verwirklichung
E :funden in einem großartigen Unternehmen eines seiner
Schüler , des Andre Godin , der sich vdm Arbeiter , durch
eine Erfindung heraufarbeiten konnte und nun daran ging , die
Phalange Fouriers . zu verwirklichen. . Gewiß hat Godin in der

_tnattebe Abstriche von der Theorie machen müssen ; aber
es bleibt doch sehr , wichtig, daß wenigstens in Rnem besonder»
günstig gelagerten .Fall sich wesentliche Ideen Fouriers durck -
setzcn konnten. Freilich : dieser eine Fall ist und bleibt eine
- luSnahmc . Die Entwicklung ging und geht andere Wege als
sie Fourier und die '

utopistischen Sozialisten geträumt hatten .
Auch Fourier batte noch nicht mit dem nroderuen Jndustriealis -
muä rechnen können ; es blieb dem Genie eines Karl Marx
Vorbehalten, die großen wirtschaftlich« » Entwicklungslinien he»
19. , Jahrhunderts zu erkennen. Aber trist^ em , als Vorläufer ,
bedeutet-, Fouriex einen wichtigen Posten in - der Entwicklung der
soziälistiscken Theorie , und die Arbeiterschaft gedenkt deshalb
heute seiner in Dankbarkeit und Verehrung .

' - '

' s tz
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: Die «rhrervorbiwung der Zukunft
/ Am Dienstag früh stand im HauShaltSauSschutz gleich bei
«eglnn der Sitzung diese Angelegenheit des längeren zur Er .
urterung . Die Regierung gab eine ausführlich« Darlegung der
Pläne , welche eine Höherknldung der Lehrer zum Ziele haben.
Diese müssen eine Rlassige höhere Schule und daran an¬
schließend eine Hochschule oder eine sonstige wissenschaftliche
Lehranstalt besuchen. Das Reich hat hierüber feste Grundsätze
noch nicht aufgestellt; Baden wird sich den Grundlinien dieser
Reform onschließe », ohne jedoch heute schon eine abschließende
Stellung einzunehmen. Die Schwierigkeit der Durchführung der
höheren Borbildung der Bolksschullehrer liegt auf dem finan¬
ziellen Gebiete . Das Reich will die Kosten nicht übernehmen,die Länder sind dazu nicht in der Lage und so werden noch ein»

S
ehende Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen Mini¬
eren nötig sein , um zu bestimmten gesetzgeberischen Vorschlä¬

gen zu kommen .
Das badische Finanzministerium erklärt, es habe gegen die

Neue Reform nichts einzuwenden, es dürften aber keine Mehr¬
anforderungen gegenüber den für die Lehrerbildung zur Zeit
zn machende » Aufwendungen erhoben werden. — Auf diesen
Standpunkt stellen sich auch noch andere Länder des deutsch-»
Reiches . Die Ausgaben werden tatsächlich hohe ; man veran¬
schlagt sie für das Reich auf insgesamt 2—3 Milliarden Mark.
AS ist klar, dah bei allgemeiner Höherbildung der Lehrer dies«
mich in höhere Gehaltsgruppen eingereiht werden müssen . ES
kämen in Betracht die Gruppen kt— 12. Dadurch würden mehr
Kosten entstehen . To ist die Frage letzten Endes auch eine
Finanzangelegenheit , und nicht die unwichtigste . DaS Reich soll
zwar sogen . Erziehungsbeihilfen gewähren, aber auch dann sind
die AuSbildungSkosten für einen künftigen Lehrer noch sehr
HA . Die badische Unterrichtsverwaltung hat bereits an Ostern
1921 mit dem Abbau der bestehenden Lehrerseminare begonnen,im untersten Kurs wurden keine Zöglinge mehr ausgenommen.An Ostern dieses Jahres schreitet der Abbau um 1 Jahr weiter
fort und an Ostern 1923 sind die drei unteren Kurse obgebaut.
Ferner sollen im nächsten Jahre für die abgehenden Zöglinge
pädagogisch -methodische Kurse auf den drei Landeshochschulen
eingerichtet werden, damit «ine Ueberleitung in die neuen Ver¬
hältnisse möglich ist. — Wie lange daS Hochschulstudium für die
Lehrer dauern soll, ist noch nicht entschieden .

Der HauShaltSauSschuh beschloß, um dieses ausgedehnte
Problem hinsichtlich seiner pädagogischen , kulturellen und finan¬
ziellen Auswirkung genau übersehen und darnach seine Be-
schlöffe fassen zu tonnen, die Regierung um baldige Vorlegungeiner Denkschrift zu ersuchen . Dies wurde zugesagt. Bevor
der StaatSvoranschlag des Unterrichtsministeriums im Plenum
beraten wird, wird der HauShaltSauSschuh seine Stellung zur
Höherbildung der Lehrer des näheren prazesieren.

Die Schlutzberatvng über da» Bolksschulwesen
erfolgte am Donnerstag vormittag ,m HauShaltSauSschutz des
Landtages. ES wurden ein« Anzahl Eingaben der Regierung
zur Kenntnis überwiesen; angenommen wurden ferner : der An -
trag auf allmähliche Umwandlung der außerplanmäßigen Lehren
stellen in planmäßige, der mit großer Mehrheit angenommen
wurde. — ein weiterer Antrag , die Höhe der Bezahlung der ge¬
leisteten Uebrrstunden ist den gesteigerten Gehältern aiizupassen,
«in dritter Antrag, für die Förderung deS Studiums tüchtiger
und bedürftiger Schüler sind anstatt 30900 M künftig 100 000
einzusehen, ein vierter Antrag, für die Fortbildung der Lehrer
an Volksschulen sollen 25000 mehr wie bisher eingestellt wer
den, und ein fünfter Antrag, der Betrag zur Beschaffung von
Jngendschriften für Volksschulbüchereien bedürftiger Gemeinden
ist von 5000 M auf 20000 Ji zu erhöhen . Einige Anträge ka
men von sozialistischer Seit «, die anderen waren von bürgerlicher
Seite gestellt . Von dieser wurde auch noch die Anregung g«
geben , den Turnunterricht bereit» im 1 . Schuljahr zu beginnen.
—- Der Berichterstatter, Abg . Strobel , trat auch noch für di«
Taubstummenlehrer an den Schwerhörigen-Klaffen der Mann
heimer Volksschule ein, die höher gestuft werden sollten , wenn
st« ihre Prüfung gemacht haten. Im Nachtrag wäre dieser For
derung Rechnung zu tragen.

Angeregt wurde noch von einem Zentrumsvertreter , die Ko>
sten für die Lehrer der ErziehnngS» und Pflegeanstalten für
Geistesschwache, der Epileptischen, der Krüppelheim « usw . auf den
Staat zu übernehmen, da alle diese Privatanstalten firranziell
schwer zu leiden haben und der Staat di« Verpflichtung hat ,
für den Unterricht der dort untergebrachten Kinder zu sorgen .

* Bo« Lchluchseewerk . Der AufsichtSrat des Badenwerk-S
hat den Ausbau der zweiten Murawcrkstufe und die Inan¬
griffnahme des GchluchseewerkeS beschlossen. Die Ausgaben für
die Bauten allein stellen sich auf rund 1 Milliarde Mark. DaS
Konsortium, daß 300 Millionen Mark öprozentige Obligationen
de» Badenwerks zur Zeichnung ariflegte, hat von der ihm zu -' enden Option auf weitere 800 Millionen Mark zunächst 150

Ilionen Mark abberufen.

mißhandelt hatte. Er hatte die Frau zu Bode« geworfen und
mit einem Revolver bedroht . Die F -'au kam aber wieder auf
und konnte fliehen. Konstantin wollte immer haben , daß ihm
feine Mutter , eine Witwe, das HauS vermach,. Der Bruder
Erwin , der offenbar au» Notwehr gehandelt hat, hat den S«n .
stantin mit feinem eigenen Revolver in die Brust geschossen ,
waS dessen Tod hrrbeiführtr . Der Mutter wendet sich allgemeine
Teilnahme zu . _

Mus der Partei
Die ersten Uebertritte von der USP . zur SPD .
Wie der „Vorwärts " mitteilt , haben die beiden aus der

USP . ausgeschiedenen Berliner Stadträte Brühl und Schüning
Lei dem Berliner Bezirksvorstand der SPD . um Bufuahme in
die Partei «achgesucht. Die Aufnahme Brühls , der auch Reichs ,
tagsabgeordneter ist, in di« SPD . würde seinen Eintritt in die
özialdemokratische Reichstagsfraktion zur Folge haben.

Ubstadt , 5. April. Letzten Sonntag , den 8. April, fand die
diesjährig« Generalversammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins statt . Genosse Dutzi gab einen kurzen Geschäfts , und
Kassenbericht . Der Kassenbestand kann als zufriedenstellend au
gesehen werden, die Mitgliederbewegung ist schwankend, haupt¬
sächlich hinsichtlich der jungen Parteigenossen. - Die Wahl des
Vorstandes ergab wenig Veränderung . Als erster Vorsitzender
wurde Gen. Gregor Dutzi , als 2. Emil Heil , zum Kassier
Josef Beck und zum Schriftführer Franz Kirchner gewählt .
Bei Punkt Verschiedenerwurde die Maifeier besprochen, die auch
dieses Jahr festlich begangen werden soll . Nach der Generalver
ammlung hielt Genosse Stadtverordneter Nothweiler au»

Karlsruhe einen Iftstündigen Vortrag über die neue Gemeind:
ordnung ; in sachlichen und leichtverständlichen Worten besprach
Genosse Rothweile, die wichtigsten Paragraphen des neuen Ge
etzeS ; er erntete für seinen Vortrag reichen Beifall.

I kleine badische Chronik
* Oberndorf, 6. April. Hochwasser. Die rasche Schnee

^h« elze läßt den Neckar schmutziggelbe, hochangeschwollcne Was
ser zu Tal wälzen , während oberhalb de» Schutzdammes das
Neckartal « inen mächtigen See bildet . — Einen Segen düngt
das Hochwasser für die Fluren : Die Mäuse haben MassenIjafl
sterben müssen.
' * Ettenhrim , 6. April. Erdrutsch. Infolge der nassen Mt
terung hat « in« 6 Meter hohe Mauer an dem Garten des Meß
ner» Maier in der Pfarrgasse dem Druck dcr Erbmassen nicht
mehr Stand halten können . Die Mauer ist nunmehr einge
stürzt und beschädigte dabei da» Hau« de » Schuhmachers Wä
gerbe sehr schwer. Das Haus war vorsichtshalber geräumt wor»
den. Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen . Der
Schaben ist sehr groß.* Freiburg , 6 . April. Raubanfall . Am Dienstag nachmittag
würbe eine Frau aus Horben unweit der Wirtschaft zur Khburg
von einem jüngeren Menschen unter Vorhalten einer Revolver »
zur Herausgabe Ihrer Handtasche mit 7500 M und eine» Lai
bt» Berot gezwungen . Der Täter konnte nicht nicht gefaßt werden

* Radolfzell» 6. April. Verhaftungen. Unter dem Verdacht
umfangreicher Schmuggel , und Schiebergeschäste sind hier meh
« re Personen verhaftet worden . Wertere Verhaftungen sollen
tevorstehen.* Gengenbach , 6. April. Die uns mitgeteilt wird, findet
der für di« Zeit vom 10. bis 12. April geplante Geflügelzuchtturs
auf dem Lehrgeflügelhof Einach , Station Gengenbach erst eine
Woche später vom 19 . bis 21 . April statt. Für di« Unterbringung
und Verpflegung haben die Kursteilnehmer selbst Sorge zu tra
gen . Im Interesse der durch den Kneg sehr geschädigten G«
flügelzucht wäre er gelegen , wenn die Geflügelzüchter sich zahl
« ich an dem Kurse beteiligen würden.

* vedlsch .Meinfelde«, 8. April. Tittlichrr Unfall. Auf der
Baustelle der Firma Dickrrhoff u Widmann ist der 10jährige
Schüler Wolfgang Hohenauer tätlich verunglückt .

Deu Bruder erschossen
* Kuppeuheim (Amt Rastatt ), 6. AprU . Gestern abend

Kölschen 8 und 9 Uhr erschoß »er ledige, am BersargnngSamt in
Rastatt tätige Erwin « . feinen etwa SU Jahre alte» Bruder Ko «,
stantin . Beide waren in Streit gerate« , da Konstantin, ei«

das badische Volksschulwesen beriet. Ein Mitglied der f»»'
$

demokratischen Landtagsfraktion bracht « die Mitteilungen ""
„ Bolksfreund" über die Vorgänge in Karlsruher Volkrsw>n
zur Sprache und forderte die Entfernung de» HeckniannA.
Lesebuches als Lehrgegenstand. Die Regierung erklär
diese Anordnung sei bereits getroffen. Die Karlsruher «ev
und Lehrerinnen feien sämtlich davon unterrichtet und OT. jekönne deshalb nicht immer das Unterrichtsministerium für
zu unrecht erfolgte Verwendung des Heckmannfchen jX,
verantwortlich machen — Ein anderer sozialdemokratischer
geordneter gab gleichfalls seiner Verwunderung Ausdruck,
Lehrer und Lehrerinnen fast < Jahre nach der Revo.u^ ^immer noch nicht wüßten , daß wir in einem revublikanN "
Dtaatswefen leben ; Lesestücke, die den Monarchenkult far '

kje
Jahre pflegten, seien nun einmal al» Unterrichtsmittel fu®
Kinder ungeeignet und unstatthaft . Eine solche Kennt»» „ungeeignet und unstatthaft . Eine solche

könnre man doch von Lehrern und Leßr » - -
verlangen . — Von rechtsstehender Seite wurde dazu bemrvrtiiuiitycu , —— «juii « vuc iuuluc vugu
man solle auf »sozialdemokratischer Seite darüber nicht s® ,̂
pfindlrch sein ; dcr Grohherzog Karl Friedrich, dem da» Lest!'
Nr . 9 gewidmet ist, darf doch auch als geschichtliche Perstu
denS^gewertet werden. , ^Damit war die Aussprache erledigt ; eS ist zu erwarten-
sich solch« Fälle, wie die kritisierten, nicht wiederholen. Dst -
festigten werden hoffentlich aus den Erörterungen in der
und im Parlament die Lehre ziehen.

* Sternschnuppe«. In der Zeit vom 19. bis 23. April .
fes Jahres werden wieder die mit dem Kometen 1861 ^
menhängenden Lhridemeteore zu beobachten fein . Ihre
nung wird diesmal wenig vom Mondlich beeinträchtigt, da zu ^
ser Zeit der Mond im Abnehmen ist . Der Radiationspu»»- ^
h. die Gegend , aus der die Meteore zu kommen scheinen, lE
der Nähe des Sternbildes der Leier. Die Sternschnuppe» ^ ^ ,
am besten zwischen Mitternacht und Mondaufgang zu oev
ten sein .

p. Svztaldem. Verein. — Bezirk Oststadt . In der
woch abend stattgefundenen BezirlLversammlung im tTo«
Friedrich" sprach Gen. Architekt Slevogt über
Wesen und MietzinSberechnung". Redner schilderte tfji>
auf Grund seiner Fachkenntniffe die Lage der Hausbesitzer
Mieter seit Erbauung der Stadt Karlsruhe und ging da" ^
die gegenwärtigen mißlichen Verhältnisse auf dem Gebi«> ^
Wohnungswesens ein. streifte das Reichsmietengesetz u»^ ^ ,
zum Schluß auf die Sozialisierung des Hausbesitzer zu '

"
Jjfefl*

Die Ausführungen des Gen. Slevogt fanden bei den »n
ejn«

den Mietern nicht den gewünschten Anklang, wa » ber "

setzenden regen Diskussion einmütig zum Ausdruck kam.
dem dcr Vorsitzende Gen. Stoll noch verschiedene Al '
Mittcilungen machte, konnte die sehr anregend verlaufe»
sammlung um 11 Uhr geschlossen werden.

= ArbeitSjubiläum. Herr Direktor Mörder von der ^
druckerei des „Karlsruher TagblattS" konnte dieser Tage
2Sjährige Dienstzeit bei vorerwähnter Firma zurückblicken ^
Jubilar , au»gestattet mit unermüdlicher Arbeitslust und
Gaben des Wissens , ist bei Firma und Mitarbeitern fl1*11? j jie
geachtet und geschätzt . Der Verlag deS „KarlSr. Tagbl- ?
Verdienste des Jubilars durch eine kleine Feier, 1« ®**
sonstige Aufmerksamkeiten gewürdigt.

Volksbühne Karlsruhe . Die Einzeichnung für da<
Quartal 1921/22- (April-Juni ) hat die erfreulichê

2200 Kawartete Zunahme vo» 2200 Karten ergeben, sodaß d"
bühne nunmehr 10 700 Besucher hat. Da aber die Vett > vetf
mit dem Landestheater nur 7 Vorstellungen jeder
sieht und diese bereit» durch die Besucherzahl deS abg«
Quartals vollständig ausverkauft waren , so ist die Le» m»
Volksbühne vorerst nicht in der Lage , die Neuangemew .gzast
Karten zu beliefern, da eine Steigerung der Vorsteu »
der Intendanz des Landestheaters große SclMierigkelten Jgijp
Doch ist begründete Aussicht, daß die von der Volksbuh H^ aiN
ten Unterhandlungen dazu führen werden, daß auch v ^ pav
Meldungen berücksichtigt »»erden können . Und zwar da® pt
Vorstellungen an Sonntagnachmittagen stattfinden i °
Entscheidung hierüber ist in nächster Zeit zu erlvarte». j , gt>

LandeStbeater. Als Vorstellung der Volksbühne iP
langt am Freitag , 7. April, im Konzerthaus die Kom»

^ ^ zitst
Lampe" von Emil Rosenow zur Wiederaufführung .
Neueinstudierung deS vor sieben Jahren hier zuerst KeE
ten Werkes verblieben die Damen Frauendorfer ^

um>
^

Jtats oer L-tadt
• KarlSrnhe» 7. AprU

Oeselischt - kalcnder
7. April. 1772 *EharleS Fourier , sozialistischer Utopist, in Be -

än «on. — 1847 "Der dänische Schriftsteller Jens Peter Jacob¬
en «n Thisted . — 1875 fDer Dichter Georg Herwegh in Baden-

Baden. _
Karlsruher Parteinachrichten

Bezirk Rüppurr — Jugcndgrup »e. Die Arbeiterjugend
von Karlsruhe unternimmt am Sonntag mittag einen Spazier¬
gang nach Rüppurr , um die Rüppurrer Arbeiterjugend zu
besuchen . Trefsvunkt ist um 3 Uhr der Spielplatz im Walde
bei der Gartenstadt , woselbst die Jugend dem munteren Spiel
huldigen wird. Für die Rüppurrer Jugendgenossen besteht die
Pflicht, sich vollzählig einzufinden, auch um das Erscheinen der
älteren Genossen wird gebeten.

„Eine ernste tssefahr"
Der „Badische Beobachter " beschäftigt sich in seiner

Montagsnummcr mit der finanziellen Lage unseres st ä d t.
Krankenhauses . Ueber diese wichtige Frage zu reden
und zu schreiben , ist das Recht eines jeden Bürgers , weil das
"Defizit von der Gesamtheit der Bürgerschaft getragen werden
muß. Der „Beobachter " zieht aber in der Betrachtung dieses
Gegenstände» Schlüsse, die von uns nicht unwidersprochen
bleiben dürfen, zumal dabei nicht mit offenen Karten gespielt
wird.

Krankenhäuser sind im Zeichen der ungeheueren Teuerung
und Geldentwertung fast ausnahmslos Dcfizitbetriebe, auch
wenn an Stelle der männlichen Wärter Ordensschwestern
tätig sind. Ist es an sich schon eine tieftraurige Tat,ache, daß
diese Ordensschwestern gezwungen sind , ihre Kraft fast umsonst
in den Dienst der religiösen Krankenanstalten zu stellen , so
kann von dcr Anstellung derselben in städtischen Kranken¬
häusern garnicht gesprochen werden, denn ein städt . Kranken¬
haus kann unmöglich zu einer rein religiösen Anstalt geinacht
werden. Darüber dürfte man sich in Zentrumskreisen klar
sein . Der „ Beobachter " geht nun in seinen Betrachtungen .dein
Achtstundentag auf den Leib und gibt dem Personal
und denjenigen, die glauben, schematisch an demselben fe>ihal
ten zu müssen , den guten Rat , damit „ a b z u b a u e n "

, uni den
Zusammenbruch des städt . Krankenhauses zu verhindern . Um
diesen „Abbau " recht schnrackhaft zu machen, greift der „ Be¬
obachter " zu dem Mittel der „M i t t e l st ä n d l e r " ,
indem er von einem 50 Millioncndefizit spricht , wo¬
für dir 11 Krankenwärter und daS übrige Arbeiterpersonal mlt
ihrer „unveräußerlichen Errungenschaft der
Revolution " dem Acklstnndentag , den Sündenbock abgeve »
müssen . In dieselbe Kerbe haut so unglück '

ich wie nur irgend
möglich der Verfasser der „ amtlichen " Entgegnung . Auch/ ^ ' ^ " » -

. ^ &
d'esem Herrn ist der Acktstundentag von jeber ein Dorn -m s « tad i.artenkvnzert. Jn ^

dem nun wieder
Auge und er bat deshalb nur für feine „ Rote-Kreuz. Schwc - neuem Leben erwachenden stadtgarten wird der ^ ^
ftern" etwas übrig, denen dcr „Badische Frauenverein " oon >Frühling » am kommenden Palmsonntag , den » . K ^
ihrem „ Gehalt " noch ganz bedeutende Abstriche zugunsten sei- “ - - ' e —f *r . . 8- atic <St ..
ner Verwaltung nacht zu welch letzterer die Stadt
bekanntlich noch v i e l s e i t i ge und namhafte Zu¬
schüsse leisten muß . Vielleicht zcnrbrcchen sich ein -
mal die leitenden A e r z t e des städt . Krankenhan-
sei über das Defizit nach einer anderen Richtung bin den Kopf
Wer neben der Gehaltsgruppe 12 und 13 eine Dienst-Villa für
30 )0 JL bcwobnt und außerdem eine ausgedehnte Privatpraxis
ausübt und dazu auch noch die Einrichlungen dieses unren¬
tablen städt . Krankenhauses benützt , der bat u . E . kein Recht,
die Schuld an dem Defizit dem Achtstundentag und den

^ Löhnen
de» ArbeitspcrtonalS zuzi ' fckieben . Selbsterkenntnis wäre hier
auch schon ein Weg zur Besserung. Und wenn da» Hau» n cht
voll belegt ist. wie kann man sich dann gegen die Unterbringung
der facharztiicken Fürsorgestelle für Tubcr u'

ose im städt .
Krankenhaus so energisch wehren? Warum spricht die „ami-
lich« Stelle " kein Wort von der ungeheueren Verteuerung der
Kohlen , deren im Winter nickt weniger als 5—600 Ztr . pro
Tag gebraucht werden? Ferner haben dock die Lebensmit -
te ! einen Preis erreicht , der nicht nur den Hausfrauen , son¬
dern auch einem städt . Krankenhaus zu schaffen macht . Wenn
man also sparen will, dann fange man zunächst ganz oben an
und man sehe emsig zu , di« verfügbaren Räume nach größter
Möglichkeit auszunützen, man verbrenne sich aber die Fmger
nicht an dem Achtstundentag des Arbeitspersonals , das man der¬
art reduziert dal . dah keine Hand mehr zu entbehren ist. hoch-
stcnk könnte tinina . ausgerechnet werden, auf wieviel Kranke
ern Arit und « ine Krankenschwester kommen darf und ob das
gefanite Ae ' z ' ele » ional auch 8 Stunden pro Tag im Dienste
der Stadt befcha' l :g! ist Es ist einfach unerhört , das Defizit
'ediz ' ich de » wenigen Arbeitskräften ans Bein hängen w wol-
len . wie es auch unmöglich ist, dasselbe auf die Kranken at -
wälzen zu können .

Die Ailg.'m^ mkeit mutz dieser Anstalt gegenüber ein Lnpscr
bringen , „nd zwar aus Steuermitteln ; der Achtstundentag abrr
muß dem Personal erholten bleiben . dt.

Zu der Lesebuchsrage in den Karlsruher
Voiksschnlen

äußerte sich auch der HauShaUSauSschutz de» Landtage» kurz in
' r . ’ " - 'Srh_ « « r,-. .

sowie die Herren Genimecke, Höcker und Paschen J ® J !»
Rollen. Neu dagegen sind die- Damen Alwine Muü ^ , $«»
Möller . E '

se Noormann . Margarete Pix und die
Müller , Ulrich von der Trcnck -U ' rici, Otto Kienscherl
die Spielleitung verblieb) und Hermann fflranb . o 11

(g,,
kleineren Rollen sind Hedwig Herrmann , Martha
Selma Mangel , sowie dre Herren Benedict, Litsch uno
beschäftigt .

ib ;;artennmsm . yn oem nun wieorr lll
Leben erwachenden Stadtgarten wird der g,. 07

gruqnng » am kommenden Palmsonntag , den 9 . Apr
durch ein Konzert deS Musikverein » Karlsruhe gefcic
Ta » Konzert beginnt um 3 Uhr und endigt um 6H ^ t*»
es der Wettergott mit unserem Stadtgarten S» t, lö *

Flecks
cm ksnlmcnden Sonntag wieder Tausende öu st
Erde, das seine Wiedererstehung in Grün und >o-uu a

pilgern Wenn die ungünstige Witterung an dies
KonzcrtauSsührung nicht zuläßt, sindct daS Konzen
1 Uhr in d-r Festhalle statt.

StanDebduchauszüge der
Karlsruhe * fp

Eheschließungen. Frdch . Kuli von Neusatz , K
^ ^ ute/sts

mit Emma Mozcr von Benfeld. Frdch . Lotz von ^ l
Chemiker . Dr . -Jng . allda, mit Hermine « cha»®

^
Hockenheim. kma»n--?ecst

Geburten . Erika Katharina Vater Karl Kaufw ^ yif
Halter . Elisabeth Anna , Vater Josef Schrafft ,
Elisabeth, Vater Hugo Suhr , Obersteuersekr. A . imuh
bara . Vater Heinr . Frank , Bierbrauer . Anton
Edwin Dutzi , Bierführer . Elsa Gertrud , Vater A
nwnn , Bahnarb . Franz Albert Josef , Vater o^ agz
Bäckermeister . Gisela . Vater Walter Sick, Vikar. 0 A
Vater Wilhelm Kern, Taglöhner . Erna Maria
Heinrich Trautmann , Oberpostsekr . Egon Ludwig Heiiß^ ek
Ludwig Murx , Polizeiwachtmeister. Traugott x
Vater Tr . Werner Gutsch , pr . Arzt. Karl M»k * fßtfti m,
Johann Knoch, Elektromonteur. Gertrud D®ra , , fk»
Schwall, Zementeur . Malli , Vater Samuel v ^
Helmut, Vater Jakob Heck, Maschinenformer. Kitv>*

,. ^ t
Todesfälle. Barbara HamerS, alt 73 3 0.

Frdch . HamerS, Schuhmachermeister. FiranziSka fa W- M
Jahre , Witwe von Dr . Frdch . Esser , Notar . Da
Herr , alt 82 Jahre , Witwe von Karl Elchenher >
Josef , alt 1 Monat 8 Tage. Vater Martin Ka,er,

BeerdigungSzeit und Trauerhan » erwachsener
Freitag den 7 . April. 2 Uhr : Mina Kohnl -, «

,
itwe , Karlstr . 76 ^ 3 Uhr : Wiltrud .

Krackhor^ stk. 1
« niin. Beide waren ln ettett grrarr« , oa « »niinnnn, «« auyerie ga> auaj oer rr " 1, .4, „ . . ^ , miktor

»elenmundrter , »«» «lttßttgrr Mensch, feine Mnttrr schwer seiner Sitzung am Mittwoch, a!» er den Staat-Voranschlag für Karlstr. 20. V* \ Uhr : Lui,e Hänsle. Privat.,
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iestirn
E^ bstmord . Infolge Faimlienzwistigkeiten vergiftete sich

död„ ,^ W!. eine in der Uhlandstr. wohnhafte Arbeitersehefrau
hebn - n

' - Üe m Abwesenheit ihres Ehemannes sämtliche Gas -
Wiofe firf.

1*1 *?cr Ahnung öffnete. — Mit einem Revolver
bttJi , .ß? 'tern der 19jährige Sohn eines hiesigen Beamten in
trQ4 inf r ^

.
n Wohnung eine Kugel durch die Schläfe , Der Tod

> fort ein . Der Grund zur Tat war eine Krankheit.

Valuta -Bericht vom 8 . April
notierte heute in der Schweiz ca. 1 .65 Cts.

'Jnai* illnß Holland notierte etwa 117.50 *A per hfl . Auszah-
etwa 1366 .« per Pfd . Sterl . Auszahlung

notierte etwa 28 .30 M per frz . Fr . Auszahlung
dtna f!v.

"otierte etwa 311 . « per Dollar .
»»L^ Lchwei ^ notierte etwa 60 .50 .« per schw . Fr . Auszahlung
^ etternachrichtcudieust der Badische » Landes »

Wetterwarte von » 7 . April
•■ein ^ Absichtliche Witterung : Zunächst noch heiter und allgc«

e Erwärmung, dann wieder Trübung .

lTlLOSLi 'srauä dea Rihsüis
J ? =Lierin ' cI m - »cf . L8 Ztm . Kehl 331, aef. 25 Ztm.!au 570, gef . 22 Ztm . Mannheim 548, gef . 1 Ztm.

Gewerkschaftliches
*“ die Mitglieder des ADGB . und der Afa Badens !

In Nummer 79 des Jahrganges 1922 der „Roten Fahne "

lom _ iItIC Daaen uns Pfalz verosfenuicyt oie Zentrale ocr
,j. ^ oistifchen Partei Deutschlands (Abteilung Gewerkschaft )
h, ^ Aufruf, um anläßlich des Metallarbeiter st reiks

^ 7 '^ fiheim, Stuttgart , München usw . die gesamte Arbeiter-

illr k
^ ^deutschlandS zu einem Solidaritätsstreik auf-

Kommunistische Partei maßt sich hier an , den Ge -

tor » • die Richtschnur des Kampfes und der Kampfestaktik
^ ?^ oeiben . Die Einmischung einer Partei in die Taktik
s«̂ . Handlungen , der Gewerkschaften muß aber unter allen Um-

öuriickgewiesen werden. ,Tie Gewerkschaften führen jeden
®tah t ^ ^er eigenen Verantwortlichkeit. Aber gerade die
d» der Putschtaktik der Kommunisten sind ein schrecken -

^
«« splel dafür , um von dieser Seite irgendwelchen Rat an-

'foein &
1, ^ er ®trei* der Metallarbeiter wird geleitet .von

halb r
^ ouptvorstand. Die organisatorische Verbindung inncr-

\u . . t
eä A.D .G .B . und der Afa gibt der Streikleitung die Mög-

&0S
' >m Benehmen mit den übrigen Verbänden des A .D .G .B.

Dicton tUn' toa8 ’ m Juteresse der streikenden und au- gespercten
z^ Eacbeiter liegt. Von der Leitung des A .D .G .B . und der

kfo
8*^ " die Weisungen aus , die als taktische Maßnahmen zu

^ . 8*6 sind, nicht von der Leitung der Kommunistischen Partei ,
der A

^ owerkschaften , deren Ziel es ist, die Gewerkschaften
^ uisterdamer Internationale zu zerschlagen . -

tms Leiter , Angestellte ! Wenn Euch die Gewerkschaften lieb
0 Dtzri — - ,
ihnen

)( tn ^ politisch gesinnt seid, und weist die Einmischung un -
Nnvortluher Arrangeure zurück.

Tie Landesvsrstände. ,
A .D .G.B . : S t o ck. Afa : S ch n e i d e r.

■s
toeito<* sind int proletarischen Existenzkämpfe , dann haltet

Ihr ond zu ihrer von Euch selbst gewählten Führung , wie

Zur Lohnbewegung in der badischen Landwirtschaft
AuS dem Ganbüro des Deutschen Landarbeiter -Brrbandcs

wird uns geschrieben :
Um die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der in der Landwirt¬

schaft Beschäftigten , nur einigermaßen zu -regeln, wurde am 1 .
Januar ds. IS . ein Lohn - und Arbeits -Tarifvertrag abgeschlossen.
Nicht alle berechtigten Wünsche der Landarbeiterschaft, namentlich
in Bezug auf Lohn , konnten erfüllt werden. In den der Land¬
wirtschaft fernstehenden Kreisen ist man allerdings der Ansicht,
und diese Ansicht wird durch Aussprüche der Bauern und durch

teitungSnotizen noch bestärkt , daß die Landarbeiter sehr hohe
ohne haben oder zum mindesten unter glänzenden Existenz¬

verhältnissen leben . Dem ist leider nicht so . Es betragen dte
höchsten S .tundenlöhne, welche nur für ganz wenige Arbeiter in
Frage kommen , 8,10 .« . Das Gros der Landarbeiter arbeitet
hingegen um einen Stundenlohn von 5 .40 M. In diesem Lohn
ist die da und . dort seitens des Arbeitgebers dem Arbeitnehmer
gewährte Natüralleistung mit eingerechnet. Zudem beschränkt
sich die an die Arbeiterschaft zu leistende Naturalleistung nur
auf das Brotgetreide, weicher auf Grund des aus dem . Kriege
her bekannten Rationierungsshstems geliefert werden soll. Alle
anderen landwirtschaftlichen Produkte, welche eben der Arbeiter
vom Arbeitgeber erhält , muß er in der Regel zu den gleich hohen '

Marktpreisen wie andere Konsumenten auch bezahlen. Daß die
Landarbeiierschaft in Anbetracht der immer mehr gesunkenen
Kaufkraft des Geldes mit diesen Lohnsätzen auf die Dauer nicht
auskommen kann, bedarf wohl keiner näheren oder besonderen
Begründung mehr. Die Landarbeiterschaft hat daher ab 1 .
April etwa 50 Prozent Lohnerhöhung beantragt . Kurz nachdem
die Vertreter der Arbeitnehmer den Arbeitgebern die Höhe der
Lohnforderung bekannt gegeben hatten, konnte man auch schon
in der bürgerlichen Presse von den hohen Forderungen der
Landarbeiter hören mit dem Zusatz , daß diese Lohnforderungen
für die Arbeitgeber unannehmbar seien . Da die Arbeitgeber für
ihre Produkte jedoch die denkbar höchsten Preise fordern , (Welt¬
marktpreise) , aber garnicht daran denken , etwa ihrer Arbeiter¬
schaft zeitgemäße .Löhne zu bezahlen, bewies die Lohnverhand¬
lung, welche zwischen den Parteien am 3. April in Karlsruhe
stattgefunden hatte, mit aller Deutlichkeit . Tie Arbeitgeber er¬
klärten als Höchstes eine 25prozentige Erhöhung der baren
Grundlöhne oder im Durchschnitt 1 .20 .« pro Stunde mehr
Lohn zu bewilligen. . Diese Lohnerhöhung sollte für ein weiteres
Vierteljahr Gültigkeit haben. Die Arbeitnehmer konnten dieses
Angebot nicht annehmen . Die Streitfrage soll nun vor dem
tariflichen Schiedsgericht ausgetragen werden.

Die Landarbeiter hoffen , daß dasselbe mehr Verständnis
für die Notlage der Landarbeiterschaft besitzt, als dies bei den
Arbeitgebern der Fall war .

Letzte Nachrichten
vom Bundestag des deutschen

Beamtenbundes
Berlin , 7. Avril. Die gestrige Debatte auf dem Bundestag

des Deutschen BcamtenbundeS, die den programmatischen Er¬
klärungen deS ersten Vorsitzenden Flügel folgte , drehte sich in
c .'ster Liine um die Streikfrage . Ter Vertreter des Reichsbun -
dcs der Kommunalbeamten Ehrmann erklärte, die Beamten seiet,
Diener der Allgetneinhcit; sie sollten nicht in den . Klassenkampf
hineingezogen werden . Der Streik sei in der Hand der Beam¬
ten eine Waffe, die sich unter Umständen gegen sie selbst richten
könnte . Darauf hielt Warstein von der Reichsgewsrkschast der
deutschen Eisenbahnbeamten eine Verteidigungsrede für die Hat -
iung sciiter Organisation während de § Eisenbahnerstreiks. Nach
Ausführungen Kamostkas von der sozialen Arbeitsgemeinschaft

ergriff, bon lebhaftem Beifall begrüßt, der zweite Vorsitzende
der - Reichsgewertschaft Scharfschwerdt das - Wort.

'Er führte a .- a .
aus : Wir haben das Programm des ersten Vorsitzenden uichr , .
verstanden und können cs nicht unterschreiben . Wir werden -
nicht eher aus dem Saale gehen , bis Aufklärung über die Frage '

des Streiks geschaffen ist . Zum Eisenbahnerstreik erklärte i
Scharfschwerdt , daß die Empörung aus den breiten Massen ner ° : }
aus einporgcwachfen fei . Wenn man das Berufsbeamtentum -
hätte erhalten wollen , dann hätte man die Beamten nicht unter, :
die Arbeiter stellen dürfen. Scharfschwerdt schloß : Wir haben den
ehrlichen Willen, für die Gesamtheit der Beamten weiter -zu .
arebiten, aber nicht mit einer Politik der Kompromisse und

^
der"

Unterordnung , sondern mit einer Politik des Handelns , (stur -
mascher Beifall.) Bundesdirektor Rcmmers . rechtfertigte. däxau .f .
die . Haltung , der . Bnndeslcitung während des

, EisenbahMMsP ^
und wies besonders darauf hin , daß die Rcichsgewerkschaft jhc
vom Beamtenbund ungebetene Vennittlungsaktion abgelczitk
habe . Er stellte weiter fest , daß das Einkommen der Beamten
abhängig gemacht werde von dem der Arbeiterschaft. Doch sei
ein Zusammengehen der Beamten und ' Arbeitergewcrkschasten
nicht möglich. Die Wesensart des Beamten und Arbeiters sei
zu verschieden , als daß eine gemeinsatne Zusammenfassung mög¬
lich wäre . Uin die geplanten Maßregelungen zu verhindern, lei
eine geschlossen « Aktion der gesamten Beamtenschaft nötig.

Reichswirtschaftsral
Berlin , 6 . April. Den Gesetzentwurf über Versicherung

'?
grenze und Rentenbemesinng in der Unfallversicherung stimmte
der Reichswirtschaftsrat unter Ablehnung eines Arbeitgeber--
antrages auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage mir der .
Maßgabe zu , daß auf Antrag des sozialpolitischen Ausschusses
die Vcrsicherungsgrenze der Betriebsbeamten und selbstver-
sicheruden Arbeitgeber aus 100 000 M refft . 60 000 -« und das
Mindeststerbegcld auf 1000 M erhöht wird. _ _

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich: iür A»
tikel. Politische Ueb, rsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel:
für Badische Politik. Au ? dein Lande, Gemeinvepolitik, Aus de«
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Sozial Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiselr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Mk . 3- di- Zeile veremsanzeiger
^

Mk. 4
'
!- dw Dile

" .Bis zu 4 Zeilen
biefleile _

tBergnügungranzeigen finden uittcÜ dieser Rubrik keine Ansnahme)

Karlsruhe . (Arbeiter-Sängerkartell .) Samstag abcgd
Uhr in der Rest . „ Auerhahn", Schützenstraße , Kartellversamm¬
lung. Um vollzähliges Erscheinen bittet Der Vorsih « u-de.

Karlsruhe . (Athlcten-Gescllschaft e . P .) Heute qbenh
8 Uhr Mitgliederversammlung im Lokal . 3248

Turlach . (Arbeiter-Sportverein . ) Heute Freitag abend
Punkt 8 Uhr Mitgliederversammlung mit anschließender Spieler ,
Versammlung im „Lamm"

. Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen erwartet 1807 Ter Vorstand.

Durlach. (Sozialdem. Rathausfraktion .) Sonntag , den v.
ds. Mts ., vorinittags 9 Uhr , Frattionssitzung im „Schwanen".
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, in dieser hochwichtig««
Sitzung zilerschoinen . Ebenso Pflicht ist es , die morgen abeud
stattfindende Generalversammlung des Parteivereins zu besuchen,

Bruchsal. (Sozialdem . Partei . ) Samstag abend 8 Uhr in
der „Pfalz " Generalversammlung . 13Q9

Arbeiter ! Werbet für be « votilgfrenll
's.

»Saphir 11
Tafel -Margarine
wird von der Hausfran

Zieb-Margarfne
wird vom Fachmann

bevorzugt !
Hauptniederlago : Karlsruhe : 3088

C. m . b. H. — Telephon 2806 .2* »

Bekanntmachung !
Der Reichsverband deutscher Mineralbrunnen hat den weiter¬

gestiegenen Gestehungskosten entsprechend seine Verkaufspreise neuer¬
dings wiederholt erhöht . Die Unterzeichneten sehen sich daher ebenfalls
gezwungen , ihre Verkaufspreise jenen anzupassen und haben auch mit
Rücksicht auf die weitergestiegenen Fiaschenbruch -j Transport - und
Frachtkosten folgende Preise festgesetzt :

Bauarbeiter - Genossenschaft

Selbsthilfe
Ausführung von Reparaturen in

»«Mr-, Verputz -, Dachdecker -,
Immer-, Steinhauer - und Platten¬

arbeiten .

Billigste Preise

Mindestpreise iiir WiederverkHifer:
Für Mineralwasser V2 Ltr. M 5.-
„ „ Vi Ltr. M 6-

FürLimonade u. Limonadeüimliclie
Getränke

Für Sodawasser
Für Sypbons

V3 Ltr. M 1 .50 Getränke
V* Ltr. M 2.-
Vi Ltr. M 3.20
V3 Ltr . 1 .-
Vi Ltr. M 4.-

Ladenpreise :
Für Mineralwasser V2 Ltr. M 6.-

ViL r. -ä 7 .50
FürLimonade «. Limonade ähnliche

Für Sodawasser
Für Syph03s

^ Uh
Auskunft :

elmstr . 47II . Telefon 5200 .

» c’ verlau t
J^ iV ^ öflltnaun .
^ liq ? " tratze27,lV

wie!
C*' 6 Psd -Tose

" »sschuitt

- 8 -

Ralchein ouiesßiid
Paßbilder Z St. 20 .-,

6 St . M. 80 .-
Poatkarten 12 St .„Ä70 .-

1M). - 120 .-
Braatbllder 8 Stück

.« »» .- 140 .- 220 .-
VergrKßerungen
M 75 .- lOO .- 145 . » 80 .-

Kaloer -
nllee 108

Vs Ltr. M 2.-
V, Ltr. M 2.50
Vi Ltr. M 4.-
Vs Ltr. M 1 .50
Vi Ltr. M 5.-

Für Wirte versteht sich der Verkaufspreis je nach ihren Lokalen.
Die Mindestpreise für natürl . Mineralwasser verstehen sich für

solche aus der I . Hezugszone . Für Mineralwasser aus weiteren Bezugs¬
zonen erhöht sich .dev Preis der höheren Bahnfracht entsprechend .

Bei Bezug von 20 Flaschen ermäßigt sich der Ladenpreis für
Mineralwasser um 20 Pfennig pro Flasche .

Die Flaschen bleiben Eigentum der liefernden Firma und müssen
auf jeden Fall dieser zum hinterlegten Pfände zurickgegeben werden ,
andernfalls die Flaschen zum Tagespreis in Rechnung

'
gestellt werden :

Ä 3T«a eianet sichfür alle
Küchengeräte besonders ■
auch für ö ?en,Badewannen ,

Klosetts .Marmor,Steinböden.
Hersteller : Henkel &Ci*'gü3ljSiiklfc _

Hochachtungsvoll 324s

F.Mauer
9teu eingtttuffen !
Konfirmanden » Stiefel ,
Damen » n . tzerrenstiefel ,
starke « rbeiter -Schuhe ,
Drilchanzüge , Sommer -
joftpen , Nebergaug »-
Schlnpser , Hosen, selo -
grau , ' Strctsen und

Manchester bei ^

AMad .
'
N^ L

Alt Metallk , Eise -',
Papier , Kleider,

Schuhe, Keller« und
Lpeicher-Kram

kaust 2839

7euerstsin
Fasanenstr . 26. Telef. 3481

Händler Vorzugspreise.

Verein der Mineralwasser - Fabrikanten
von Karlsruhe und Umgebung.

IW Tüchtige ' ma

KoWi»-
Siiiifriüiini

sofort gesucht 3,ai

Färberei Burg
43 Karlstraße 48 .

PMcmllel( olrasra tu» . . .
billig ausgearbeitet sowie neu angefcrtigt .

Kämmerer , Wilhelmstrage 85 .

LebeesSedWIremi«
Kiirlrrllhe.

Di« AnSz- hlnng der Dividende erfolgt
am Samstag , den 8 . April , vormittags
von 7— 12Vs Nhr und nachmittags von l 1/ .
biS 8 Uhr . für die Riutimcrn der nencu
Markenbücher von 18801 —10800 an unserer
kasie Roonstr : e gegen Vorzeigung de»
neuen Mart «» i>ull)s. — Es wird dringend
gebeten Wechseigetd mitzubringen .
3205 Ler Vorstand.

Laufes Wanzen
EckolSabeielligr» Sie in

V,
' 100 000 find zusrieden

«e- m « » u “ geilem. Ueber den Er.
StUnvr,m >(n«m Fachm . dergest .) ftlg werdenSie staunen

BerlansienSie mir Elko da Zneak^ u El «
Karlsruhe : W . Dscherning . Ecke Amalien » und
uarlstrahe ; Jul . Dehn Rache. , Zähriiiaer -traiie 56 ;
E . Mayer , Ecke Schützen - und Withclmstrasic ;
Mühl dura : Stranh - Drogerie . Rheinstrahe 57 .

M dicken Hals und Blähhals
entfernt EIch !icimer - !lal -
sam , Marke Sagitta .
Tausende von Anerkenn¬

ungen bezeugen die überraschend gute
Wirkung VollKommen unschädlich Kann
unauffällig angewandt werden , da er
nicht fettet und nicht färbt . Glas 20 Mk.

!
Zn beziehen durch, 11070

Internationale Apotheke in Karlsrnhe . |

Alls TkiWlW
erhalten Sie

Komplette Möbel-
Einkichiungen ZL
zelne Möbel unter gün¬
stigen Zahtungsbedingun -
ic » von großer Möbel-
Irma bei reellster Bedie¬
nung und strengster Ver¬
schwiegenheit. Angebot-
unter Nr . 2385 an das
Voltssreundbüro erbeten .

ft
aucherdank !

Das sicherste Mittel ,
das Rauchen ganz oder
teilweise einsiistelle» . Wir¬
kung lüffeiid . Auskunft
» in : Vers , sauit . Art .
vlg . tfieccht, Mün¬
chen , , ,s :>,Kap »zi»erstr . 9

«TttjlAll m. West«; fast
Jl flbn neu , billig zu

verkaufen. Beiertheim ,
Eäcilienstr . 8 , 2. St . An-
znseben mittags b -1-1 Nhr.

FUiMges

in Stcinkrügen jit |
33tM ** R C
Wnrtö * f 9

z»4St
Mark7 50

| frische Land - 1Eier
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In
Baden

(Privatbetrieb )
Werkstätten zur Eerstellncg künstlicher
Glieder n d orthopädischer Schnhwaren

für Kriegsbeschädigte und Private .

Zweigstellen ! [1287 DMannheim : Schiosswache “
Rastalt : Iller Kaserne

Offenbui g : Käset nengebAude Bau I,
Donaueschlngen : Wöhrdenstrasse 2

_ Karlsruhe,Kriegsstr . 105 . b . Garnison - Lazarett _^ llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll [| | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | iniliniilllllllll| lili :nin!i | | | ;;i;:iililliniiinillinnr

ueno
Doppelfettseife

80 % Fcif
tßahef größte Ausgiebigkeit ,aas Befte für che Wd/cfie .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
Zu habenin allen einfchlägigen Gefchäflen

Bei günstigem Wetter .
ISonntag , den 9 . April 1022 , nachmittag * von 3 — 5 '/2 ührt

|M Zur Wicaerei -5i!nuug des Htadigar,ens

(Promenade-Konzert . .iE in tritt : Abonnenten 2 M , Nichtabonnenten 4 Ji (einschl .ILustbarkeitssteuer ) . Kinder e die Hälfte . - Vorverkauf -
JVerkehrsverein , Kiosk beim Hotel Germania uiidbtadt ^arten -"schaiterkasssn — Bei ungünstiger Witterung findet dasKonzert von 3 ‘/r— ( Jhr in der Festhalle statt . «81

Freitag , den 7. April 1922
Landestheater.

7 bis 9 Uhr A 40.—
Th .-Gem . B .V.B . Nr . 401

bis 700
Alessan'TO S .padeMa.

b76
Konzerlhaus.

7 bis nach >/-. >0 Uhr .
Volksbühne L 1

KaterLam ; e
Badisch , sLandesthecter . ImLandes -

theater . So . 16Parsifal 4 (55 .- ) Mo . 17 . Pa .Bifal . 4 . (55 .— ). — lJie . 18. » Abonn . Abt . A iNr . 1.Kater Lampe 7 (25 .— ) Th .Gi 'm . B . V. B . Nr . 301/400 ,1001 (1100 . Mit edeser Vorstellung beginnt das
Abonnement , dasselbe ze . fällt in 7 Abteilungen
(A B C D E F G ) zu je 6 VVeiktagsvoistehungenihalb Oper , ha o Schauspiel ). Preise für 1
Vorstellung : I . hang 34 —, bperrsltz I . . 0 Sperr¬sitz II . und Part . Loge 26 .—. II . Rtng 26 . — I ! I.
Bang 14 .— . Ule Karten können an der Vor¬
verkaufskasse eingerbst weiden .

ImKonzertnaus . Die . 11 . * Volksbühne
H 8 Der Plärrer von Kircni 'eld 7 (21 .— ) JYli. 12 .Volksbühne L 2 Kater Lampe 7 . So . 15 * lin
weißen Kößl 7 (21 .— ) Mo . 17 * Im weUenhößl
7 (21 .—) Mt . 19 Volksbühne L 3 Kater Lumpe 7 .

Auslosung der Karten lür die Tellnehine -
derTheatcrgemeinde jev eilsam Vortag u . Ta ,der Aufführung in der Geschäftsstelle (10— ' fei ,4—6 Uhr ). Vorrecht für Umtausch der Vor¬
zugskarten und Vorkaufsrecht der Inhaber v .
Vorzugskarten am Freitag , den 7 . Anril nach¬
mittags ‘l-A— 5 Uhr , allgemeiner Verkauf und
weiterer Umtausch von Samstag , den 8. an
Am Samstag den 8. Ist die Vorverkaufskasse
nachmittags geschlossen . _ 6»u

^
FP2ie Tu: ner ehaft Karlsruhe e. lf , 1
Sonntag , den 9 . April , voran - |stalten die Abteilungen AI »hl - H
burgu .Weststadtlhiediesiarig . &

ISckulentlaftiicqsfeierni
Abtlg . Wentstftdt « im „ Württemboger M

» Hof "
, Ecke Uhiand - und Goethe - »

5 Straße , Anfang 2 '/j Uhr . «
» Abtlg . AlnhlLorg i im Saale des „Gold . §5
* Hirsch "

, Hardtstraue , unter geh . »
« Mitwirkung des Klnde .rchors des «
W dem . Chor Brtdcrliuiid ’

|
^ MT * Beginn : Nachmitt . S Uhr . “9B ^6 Zu diesen beiden Veranstaltungen sind 8
jg unsere Mitglieder , sowie die Eitern der «
M Schüler und Schülerinnen freundlichst
« eingeladen . — Eintritt frei . »
« 3245 Die Abtellungsleltangen . ^

Apollo-Theater
IHariengtr » « » fl Nr . 16

IV *
Achtung ! 1c

Diese Ankündigung lesen Sie und daun
besuchen Sie uns . Mit vie er .Mühe und
grossen Geldoplern gelang es uns , das
, grosse ’gewaltige Sittendrama

„ Begierde “
oder

Die Abenteuer einer schönen Frau
zu erwerben , ln 6 gewaltigen Akten
zeigt uns dieses Meisterwerk die Ehe¬

irrungen einer schönen Flau .
Dieses tieterschütterndr Filtnweik bildet

das Tagesgespräch in Karlsruhe .
Der Andrang w ' rd gewa tig .

fltäde s aus dar Großstadt
Der 3 . Teil ein fiel rauriges Ergebnis

einer Unbescholtenen m dunklen
Berlin in 6 Akten . ä0"8

Der köstl . Schlager ! Lac .en ohne Ende !
Aushilfe verlangt .

gegen

F . T. K.

Sernidjtet verblüffend

toppdflark, geruchlos,
lirapgtfjlcfctn».Drogerien

Sreie
Turnerschaft

(E . B .)
Karlsruhe

FusibaN -Abtrikung .
Sportplatz : Linkenheimcr-

Allee.

Sonntag , den 9 . April ,
nachmittag » 3 Uhr

Krelsmelsier-
schails - Spiel

y. lim. - RiGinau
3253

MklititniachiiW .
S' rim städtischenWajen»

mristcr.SchlachthauSstr. 17,
bestnden sich herrenlos :

ein ftoxbastarv , niännl .
ein Pinschcrbastard,

weiblich
ein Fox , weiblichein v inictjcr , »länniich
ein i chäserliundbagard ,

männlich . 678
Nicht innerhalb 3 Tagen

vom ,Eigent ! mcr abge-
bolte Tiere werden getötet

bcrsieigcrt .
Karlsruhe . 6 . April 1922 .

Städtisches Schlacht -
und Bichhvfamt .

Ztäüt . Freibank .
Fleiichabgabe .

Samstag , von 9 bis t i Uhrj r . 2201—2500
Montag , von 2 bis 3 Uhr

Sir. 2501 — 270 .1
Dienstag , von 9 bis 10 Uhr

Nr . 2701—2000
Mittwoch, Von 2 bis 3 Uhr

Rr . 2901—2950 .
Donnerstag , b . 9 bis 10 Uhr

Nr . 295, - 3100

Nachruf !
Heute Nacht verschied rach längerer schwerer

Krankheit meine langjährige Mitarbeiterin Fräu .ein

Luise Kflhny
Dieselbe war über 15 Jahre als erste Verkäuferin
bei mir tätig und hat es verstanden, durch ihre
aufopfernde Tätigkeit meine vollste Zufriedenheit
zu erwerben.

Ich weide ihr stets ein ehrendes Andenken
bewahren. 3246

Karlsruhe , den 6. April 1922.

Paul Burchard .

Nachruf !
Unsere liebe treue Kollegin Fräulein

Luise Kühny
wurde heule Nacht von ihrem schweren langjährigen
Leiden er .öst .

Wir betrauern in ihr e ’ne vorbildliche Arboitskrait mit
der eine Zusammenarbeit zum Vergnügen wurde .

Ein efrendes Andenken ist ihr gesichert .
Karlsruhe , den 6. April 1922. 3247

Das Personal der Firma Paul Burchard.

Offeriere für Ostern:
Trauringe, mod. Kugeltorm , in 8 und 14 Karat
Armbanduhren in Gold , Silber , Tula , noch sehr preiswert
Mod. Schmuck In Ohrgehänge , Nadeln, Collier,
Ringe, Arm - Bänder , Knöpfe, Ketten usw.

vom Feinsten bis Einlach
Deutsche Taschenuhren mit Goldrand

Ü50 , 250 , 300 , 400 Mk .
Schweizer Cylinder - und Anker -

Präzisionsuhren in Metall und Silber
400 , 600 , 600 . 1200 Mk.

Regulaleur , 14 Ta?e Schlagwerk . . . 450 , 550 hk .
Mod. Saionuhren 14 Tage Gongschlag

650 . 850 , 1000 Mk .
Kuckucksuhren , Küchenuhren

Bürouhren . 180 , 300 , 4U0, 600 Mk.
Wecker , Reise -, Tischuhren

in jeder Ausführung und Preis .

Haisatiren - Kusferpusstellung
Marke Lenzkirch

Bekannt für solide Ware , billigste Preise ,
conlante , reelle Beuicnung. 325'

KiMkhettmit Ma¬
tratze uns

steil zu verkaufen. 32 '<4
WerSersrratze I , i . St .

Bon oer Um age ans Siurr .i chait o ?r ..>uaen (iir
das Rechnungsjahr I . Aprit 1921 :22 ist das II . Halb¬
jahr sowie der Nachtrag und die Ärewsteuer vergällen

Wir fordern daher zu deren Zahlung bis läng ' ene
26. April ds . Js . aus. Bei spät . rer Zahlung werden
Bersäumnisgebüvren berechnet. 679

Wer noch keinen Nuch ' rags 'ordernngOrettel er¬
halten hat , wolle dies mündlich oder schrtftlich bei
uns anzeigen.

Stadthanvtkaffr A-
AWWMWWWWWWWWWWWWWWWWWWWMiMWj

Lüchlige Z iMincrU « ! }
und Zemenkeur, Ejnschaler

WM- sofort grsndlt *V8

Paul Schmidt Sohn , Baugescltaft
LVorus . 11508

OsferibnrgerAtt^etgeu.
Der Stadtrat hat über di « Einrichtung ,

de» SeschLftsgaug bei « Woä « u» xsamt u
Bestimmung «» erlassen, welche am T . Apr» j(
in « rast getreten sind . Such die Richtlinien f»r
GesckSstMhrung des Wohnungsamtes sind ne»
Durch letztere wird inSbeiondere die Rerhenfoi (i° A,
stimmt, in welcher Wohnungssuchende bei der
nungSvergebunäzu berücksichtigen sind .

Die neuen Bestimmungen können auf dem ^ ^
nungSamt während der Gcschäf .sstunden rinfl ' i"
werden.

Offenburg , den 3. April 1922.
Der SiiMrit — »

Brn Maler Auzeigetu
Larken-Ausqabe .

am Samstag , de» 8 . « peil 1932 , von »
13 Ubr vormittag » an die Buchstabe « *
einschließlich Z . aattt *’

« m Montag , den 18 . April 1923 , » '“ U ,
ansgabe an diejcnigrn « rrsorgnngsbere « » »
die verfämt haben » ihre Karten rechtzeius
znholen . 0

Bruchsal , den 7. April 1922.
_ BamniunalmlmnD Bruchsal-Ttadr

BrennholrverteiM '' ^ ,,
« on Mittwoch, den 5. ds . MtS. ab werden

LoSzcttel für das anaemeldrte Sterholz auiv «1
Es kommt auf eine Anmeldung Pf, dis 2 etw -

j)K
diele Nr . aus 3 Ster befte ;,en , soviel aber dem
zelnen nicht zuqeteilt werden kann, empfiehlt
vatz zwei Parteien gemeinsam ein LoS nehmet ^
Holz befindet sich in der Lutzhardt Distr. L
auf dem Eichelderg und im Büchenauerwaio- ^
Anmeldenummern von 60 bis einschlieglich 2001 “ ;^
am Mittwoch, den 5. ds. MtS. ihre LoSzettel
am 6. DS. Mts . die Nr . 201 bis 300, am 7. d -°
301 bi» 400, am 8. die Rr . 401 bi» 500, am ,
Rr . 50 l bis 600. am 11 . dS. MtS. werden keine
' ptM rtiiÄiPrtphpn nm 12 . hie Nr 661 btd 7*̂eitel ansgegebcn, am 12 . die Nr . 601 bi»
am 13. die r . 701 vis 860.

Die Ausgabe erfolgt unr bormittaq » von -,
>/.,1 Uhr. Er wirb drin .enoerjucht, dieRcchcni^
genau einzuhaltcn und die Anmetdenuwmern
zubringe» .

Bruchsal , den 4. April 1922.
Städt . HvlrverteliungSstelle .

«öl

Konsumvereh für Bruc *isal ü . Uti *!;
emgelr . Geno sensch . mit heschr . Haftp’’ '

Giöfstes Koion 'alwaren - Geschl t *®
Platze . — Eigene Spirkaaae . — » *r*
kaut nur an Mitglieder . — 30 % der
Bruchsaier Bevölkerung Mitglied de»
Konsum - Ve eins . — Geschü ' tssnteu ^

200 Mark , — Eintritt 1 Mark , l

Konsum - Verein
jät 8;n (ti«l ». üngf’ tnii e. 8 . « t-

Au unsere Mitglieder !
Bo ' heute nachmittag ab wird in unsi^ "

Berlause geben

Zucker
auSgegeben.

Ferner empfehlen wir solange Borrat -

Säjweinrschmalz (garantiertrel
-»

Weitzmetzl , Vosn slh^
Pflaumen, Dörrobfl.

Ferner :
Teiawaren, Mandeln ,

Haselnutzkecne ,
Suttaninea und Roflnen-

Kernseife u . Selfenpuloek-

I ßigamn und Clgaremn viliiS ^

[ 1308 Ter Vorstand .

Nastatter Anzeigefl
»

Kartoffet-Ausqabe . ^
Ab Freitag , den 7 . März 1922, ,

werde»
in der ftädt . FrnchthaNe von vormittags ° . »««£
und nachmittais von 2 —5 Uhr Saat » noo ffP
« artoffeln abgegeben.

Rastatt , den 8. April 1922. , . . . .
Kommunal . Berbanv Siastatt - - t"^ ««^ t

. . W#
SamStag , den « April , abends ^ U^ '

im Lokal zum „Anker " , unsere orScutttw

Sojiaioemotirai . Piciei
SamStag , den 8 . April , abend »

it Lokal zum „Anker " , unsere ordcu - -

fienrkal -Uei'ramniill ^
statt.

Drrrlachev A »? retgen .
Arbeik ^-Vertzedung.

Im Auftrag der Gemeinnützige» ">a-,gcuosienschajt
A . m . b . H . in Turiach sollen die in h -ieocnden Ar-
5eiten für 2 Donpeihäuser sür Poniiramte an der
Allmendstrahe Im Wege des öffentlichenAusschreibens
Vergeben werden :

1. Grab - und Manerarbeiten .
2. Steinbauerarveiken (roti .
3 . Sieinhäuerarbcilen (grün ).
4. Zimmerarbeiten .
5. Dnaideckcrarbcitcn (Biberschwänze).
6. Blcchnerarbeiten .
7 . Schmiedearbeiten .

Pläne und Bedingungen liegen bei dem bau¬
leiten , en Archiletten Hermann Bull , Bergbahn -
äraffe Nr . 6 in Turlach zur Einsichtnahme ans, wo¬
selbst auch vie Angebots ;or !'iuiare erhälilich sind .

Die Angebote sind bis spätestens am
Mittwoch , den 19 . April , vormittag » 1» Uhr
mit der nötig ' n Aufschriit versehen, d »richloffcn und
portofrei beim städt. Hochbauamt Darlach . Kirchstr. 5
einzmcichen. 684

Dur lach , den 5 . April 1922 .
Städtikst e » Hvchbauamt.

Tage » - Ordnung :
1. Geschäfts- uud gaffenbericht.
2. Ncuiv >hl des Gesamtdorstanvcs - [i!v
3. Wünsche uno Anträge .
4. Verschiedenes. »Das Erscheinen aller Mitglieder drnw

wcndig . Ter

füll Rtl »eUV
Delik- tcssen und Lebett ^uu ^

KapeUenstr. » Rastalt Tcleph""
Grohe Auswahl i«

»rr- md in .Deutjdim
Aufschnitt - Eier - Butter 7 ..^
znöMkleMe « .RME ,

Wm - KtMli - LM>
Tee - Kakao — Kaffee ^ Ai
^ umpernidtel u . RsmeiiM

Is nrotjcä-Oetinaf

[ fVästhtreiSchernnliefert :

Stärkewäfche
Oberhemden

Herren-
Leibwäsche

naahme- a,
* ' " “ ' “

) Stellen:
Bernhardstraße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwigstraüo 30
Amalie nstraüe 15

Watdstraßo 64
Wiltielmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37

Uabelsberzef ^
Khelnstraö 0

Durlach :
Hauptstraße
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